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Es iſt in Deutſchland anſcheinend nicht möglich, daß politiſche
Fragen von Bedeutung entſchieden werden, ohne daß Kriſengerüchte
auftauchen. Schon bei dem Abſchluß des Rapallo- Vertrages wollte

man in Genug von Kriſenſtimmung daheim wiſſen. Die Ereigniſſe
inzwiſchen haben aber auch gezeigt, daß die Gefahr auf einem anderen
Gebiet liegt. Sofort nach der Rückkehr der deutſchen Genuadelegation
hat ſich das Reichskabinett bekanntlich in verſchiedenen Sitzungen mit
den Pariſer Reparationsverhandlungen beſchäftigt. Hierbei ſind tat
ſächlich Meinungsverſchiedenheiten im Kabinett zutage getreten, die
jetzt zu Gerüchten über Rücktrittsabſichten des Kanzlers geführt haben.
Schon die Korreſpondenz, die das Gerücht wiedergab, hätte ſich ſagen
müſſen, daß eine Entſcheidung überhaupt erſt nach der Berichterſtattung
des Reichsfinanzminiſters über ſeine Pariſer Verhandlungen erfolgen
würde. Die Zentrums Parlaments-Korreſpondenz iſt daher durchaus
im Recht, wenn ſie ausführt, „erſt nach der Ausſprache mit dem
Reichsfinanzminiſter wird ſich herausſtellen, wieweit dieſe Unſtimmig
keiten geeignet ſind, die innerpolitiſche Lage kriſenhaft zu beeinfluſſen
und ob die Unſtimmigkeiten eine ſolche Bedeutung haben, daß ſie in
eine unerwünſchte und unwillkommene Verſchärfung der innerpolitiſchen

Verhältniſſe einmünden müſſen.“ Man ſieht, dieſe Kriſe iſt alſo nicht
durch die Parteien entſtanden, ſondern im Schoß des Kabinetts ſelbſt.
Es iſt dabei ſchwer, feſtzuſtellen, wenigſtens einwandfrei feſtzuſtellen,
welcher Punkt zu der Differenz geführt hat, da von beiden Seiten
das vereinbarte Schweigegebot gehalten wird. Soviel ſich aber feſt
ſtellen läßt, iſt der Punkt, an dem ſich die Geiſter ſcheiden, die
Forderung der Reparationskommiſſion auf Ausſchreibung neuer
Steuern. Es ſcheint faſt, daß Dr. Hermes in Paris hier gewiſſe
Zugeſtändniſſe gemacht hat, die dem Kanzler unannehmbar erſchienen
Es würde ſich dann die immerhin eigenartige Situation ergeben, daß
Dr. Hermes, dem ja bei ſeiner Ernennung zum Finanzminiſter die

füllungspolitik zu gehen
Uunaskangler ſo ha

gumen

eweiskräft

Wirth und gegen Hermes war, ausdrücklich betont, die Frage ſei,
was uns in Paris zugeſtanden werden ſoll und was wir dafür zu
leiden haben, nicht aber etwa die Frage Hermes oder Wirth. Jm
übrigen will der Sozialdemokratiſche Parlamentsdienſt wiſſen, daß all
die Kriſengerüchte überholt ſeien. „Der Kanzler, der mit ſeiner Auf
faſſung anfangs der Mehrheit der Kabinettsmitglieder allein gegen
überſtand, zeigte ſich“, ſo heißt es in dieſer Jnformation, „in Bezug
auf die Beilegung der Unſtimmigkeiten äußerſt loyal.“ Das würde
doch wohl heißen, daß der Kanzler den Rückzug angetreten hat.

Die endgültige Entſcheidung kann, wie geſagt, erſt fallen, wenn
der Reichsfinanzminiſter über ſeine Pariſer Verhandlungen und ſeine
Pariſer Eindrücke dem Kabinett Bericht erſtattet hat, und es iſt im
Jntereſſe des deutſchen Volkes nur zu wünſchen, daß das Kabinett zu
einer einheitlichen Auffaſſung in dieſer Frage kommt. Ganz zweifel
los hat ja die räumliche Trennung der Regierung, von der ein Teil
in Genug ſaß, während das Rumpfkabinett in Berlin amtierte und
während Dr. Hermes in Paris verhandelte, nicht gerade dazu bei
getragen, die Führung der Regierungsgeſchäfte zu erleichtern. Man
darf daher vielleicht hoffen, daß in den perſönlichen Ausſprachen die
etwa noch beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten ſich leicht beſeitigen
laſſen werden, ſo daß eine zielbewußte Fortführung der Politik, die
vielleicht nie erforderlicher war als gerade jetzt, geſichert wird. Die
letzte Entſcheidung aber, deren Tragweite wohl von keiner früheren
erreicht wird, kann und darf nicht getroffen werden ohne eine Mit
wirkung des ganzen deutſchen Volkes, das ja die Laſten zu tragen hat,
d. h. durch das Parlament als den Träger des Volkswillens.

Die Kabinettsſitzung am Himmelſfahrtstag.
Berlin, 26. Mai. (Priv.Telegr.) Geſtern tagte erneut das

Reichskabinett unter Vorſitz des Kanzlers. Der Reichsminiſter des
Außern Dr. Rathenau gab in einem zweiſtündigen Vortrag einen
Rückblick über die Konferenz von Genug. Jnsbeſondere behandelte er
die Verhandlungen in den Kommiſſionen und den Rapalls-Vertrag.
Er ſchilderte ſeine Entſtehungsgeſchichte unter Würdigung und Be
tonung ſeiner Vorteile und unter Widerlegung der Einwendungen,
die von den verſchiedenen Seiten gemacht ſind. Das Geſamtergebnis
der Konſerenz vertrat Dr. Rathenan poſitiv.

Darauf erſtattete Dr. Hermes ſeinen Bericht über die Pariſer
Verhandlungen. Man beſchränkte ſich darauf, den Bericht Dr. Hermes

über ſeine Verhandlung zur Kenntnis zu nehmen. Die Entſcheidung
erfolgt erſt nach der heutigen Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes,

in der der Reichskanzler über die Genneſer Konferenz und Dr. Hermes
über ſeine Verhandlungen berichten wird. Die Kabinettsſitzung dauerte
bis 11 Uhr und wird heute nachmittag um A Uhr fortgeſetzt.

Darf Frankreich allein marſchieren?

Rathenau über die Rechtslage.

Köln, 25. Mai. (WTB) Der Berliner Vertreter der „Köln.
Ztg.“ hat nach der Veröffentlichung des Briefwechſels Klotz- Poincaré
über die Sanktionsfrage den deutſchen Reichsminiſter des Außern Dr.
Rathenau über ſeine Auffaſſung in der Sanktionsangelegenheit befragt
Dr. Rathenau äußerte u. g. Aus der Schlußwendung des S 18 der
zweiten Anlage im Wiederherſtellungskapitel des Verſailler Vertrages
will Frankreich das Recht herleiten, gegebenenfalls über die Rheinlande

Freitag den 26. Mai 1922

Berlin, 26. Mai. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.
Die kritiſche Situation in der ſich das Reichskabinett infolge der nun
mehr auch von amtlichen Stellen zugegebenen ſcharfen Gegenſätze
zwiſchen dem Reichskanzler Dr. Wirth und dem Reichsfinanzminiſter
Dr. Hermes befindet, hat bis zur heutigen Mittagsſtunde augenſchein
lich keine Verbeſſerung erfahren. Die Urſachen ſind bekannt. Si
liegen in dem Gegeneinander der Anſchauungen und der Betätigung
des Reichskanzlers Dr. Wirth in Genug einerſeits und Reichsminiſter
Dr. Hermes in Paris andererſeits Zur Entſcheidung ſteht die Frage,
ob der Reichskanzler die Politik, die Dr. Hermes in Paris betrieben
hat und die Bedingungen, die er dort übernommen hat, zu decken be
reit iſt. Daß es ſich dabei um eine kaum verdeckte Kampfſtellung han
delt, geht auch aus der Art hervor, wie Dr. Hermes vor ſeiner Ab
reiſe aus Paris die Preſſe unterrichtet hat und wie er ſich auch der

anderen Seite kann man ſich des Eindrucks nicht erwehren, daß aus
der Umgebung des Reichskanzlers heraus Beſtrebungen im Gange
ſind, die die Situation eher noch verſchärfen als ausgleichen. Kenn
zeichnend für die jetzige Lage iſt die völlige Verſchiebung der Gefolg
ſchaft des Reichskanzlers einerſeits und des Reichsſfinanzminiſters
andererſeits. Während bisher Dr. Hermes als das Gegenſtück gegen
die bisher befolgte Erfüllungspolitik des Reichskanzlers angeſehen
wurde, zeigt ſich ſetzt in der Parteigruppierung eine Stellung, die die
Anhänger einer Erfüllungspolitik um jeden Preis faſt zu Freunden
des Reichsfinanzminiſters macht und die die Gegner einer ſolchen
n als je zuvor hinter den Reichskanzler Dr. Wirth
reten läßt.

Von der heutigen Reichstagsſttzung.

das Einverſtändnis der Alliierten nötig
wäre an ſich nicht mehr erörtert zu werden. Jch bin aber der Anſtcht,
daß der Vertrag von Verſailles auch in dieſer Hinſicht mit dem in dem
Briefwechſel feſtgelegten Standpunkt der franzöſiſchen Regierung nicht
vereinbar iſt. Offenbar ſtützt ſich der Anſpruch Frankreichs auf ein
elbſtändiges Vorgehen auf die in der Schlußwendung gebrauchten
Worte: „Die reſpekliven Regierungen.“ Keine der alliterten Mächtekann ihre Reperetionsgeſmege für ſich allein gegen Deutſchland geltend

machen, ſie hat ſich vielmehr an den Wiederherſtellungsausſchuß zu wen
den. Nach dem in den Briefwechſel erwähnten 17 hat die Wieder
herſtellungskommiſſion den einzelnen beteiligten Mächten Vorſchläge für
die im Falle der Nichterfüllung zu treffemden Maßnahmen zu
machen. Sie ſelbſt verfügt naturgemäß über Keine Mittel zur Er
zwingung deutſcher Leiſtungen. Die Anwendung dieſer Mittel kann nur
von den beteiligken Mächten

gemeinſam beſchloſſen
werden. Jch kann nicht glauben, daß Frankreich ernſtlich daran denkt,
über die klare Rechtsbhäge einfach hinwegzugehen. Zunächſt hängen ja,
wie auch Herr Poincaré nicht beſtreiten wird, derartige Schritte davon
gab daß die Wiederherſtellungskommiſſion eine vorſätzliche Verletzung
der Wiederherſtellungsver pflichtungen durch Deutſchland konſtatierk.
Daß dieſe Vorausſetzung verwirklicht werden könnte, liegt für mich außer
dem Bereich der Möglichkeit

Ich halte aber die Tatſache für bedauerlich, daß an demſelben
Tage, wo in der Schlußſitzung der Konſernz von Genug der fran
zöſiſche Delegierte den Friedenswillen Frankreichs bis zum äußerſten
betonte, Frankreich öffentlich das Recht zu militäriſchen Gewaltmaß-
nahmen proklamierte. Herr Poincaré erinnerte in ſeinem Brief an
den Einmarſch in den Mainggu im April 1920 und glaubt hervorheben
zu müſſen, daß dieſer Einmarſch ein Akt geweſen ſei, der nicht auf dem
Verſailler Vertrag ſondern auf allgemeinen Regeln des Völkerrechts
beruhe. Dieſe Erklärung beſagt, daß ſich Frankreich für befugt gehalten
hat, vhne Rückſicht auf Vertrag, auf Völkerbund und internationales
Verſahren zu militäriſchen Zwangsmaßnahmen zu greifen. Gerade ein
Vertrag wie der von Verſailles, der für jede mögliche Verletzung be
ſtimmte Sanktivnen vorſteht, kann nicht im Sinne weiterer und von
uns re en nene Repreſſalien erweitert werden. Wenn militäriſche
Zwangsmittel allgemein und vhne weiteres als zuläſſig angeſehen wer
den, ſo bedarf es freilich keiner weiteren Auslegung vertraglicher Be
ſtimmungen. Es tritt dann das Recht des Stärkeren an die Stelle der
Verträge, des Völkerrechts und des Friedens

Frankreichs Ganktionsrecht nach engliſcher Auffaſfung.

hinaus weiteres deutſches Gebiet zu beſetzen. Es wäre geradezu un
geheuerlich, wenn der Verſailler Vertrag den Alliierten das Recht zu

Vor ſchweren Entſcheidungen in Berlin.

Außerungen der franzöſiſchen öffentlichen Meinung bediente Auf der

46. Jahrg.

tages waren bei Beginn von der Reichsregierung nur der Vizekanz
ler Bauer und Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt erſchienen. Der
Reichskanzler Dr. Wirth und Außenminiſter Dr. Rathenau waren
noch nicht anweſend, da ſie in den Vormittagsſtunden eine Be
ſprechung mit dem Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes hatten. N
längerer Geſchäftsordnungsdebatte wurde daher beſchloſſen, zunächſt
in die Erörterung der oberſchleſiſchen Frage einzutreten vie eigent
lich erſt den dritten Punkt der Tagesordnung bilden ſollte. Voraus
ſichtlich wird der Ausſchuß, ſobald das Plenum zuſammentritt, ſeine
Sitzung unterbrechen und ſie heute abend fortſetzen.

5 z l 4Der Petit Pariſſen wacht 6timmüng für die Anleihe
Paris, 26. Mai. (WTB.) Die Morgenblätter ſtellen überein

ſtinrmend feſt, daß das Anleihekymitee, das geſtern zwei Sitzungen ab
hielt und heute aufs neue zuſammentritt, das Geheimnis ſeiner Be

Lkatung ſtreng wahrt. „Petit Pariſien“ ſchreibt Falls ein erſter Ver
ſitch mit einer internationalen Wiedergutmachungsanleihe gelingen ſollte
würden auch weitere Verſuche en Die deutſche Kriegsſchuld
würde dann lediglich eine reine Geſchäftsſchuld gegenüber Privatleuten
verſchiedener Staatsangehörigkeit darſtellen. Die Berliner Antwort, die
von der hieſigen Geſchäftswelt ebenſo wie in den volitiſchen Kreiſen
mit größter Spannung erwartet wird, wird zeigen, bis zu welchem
r Deutſchland es mit der Durchführung der Wiedergutmachüng
ernſt meint.

Lloyd George erhält ein Vertrauensvotum.
London, 26. Mai. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Nachdem Lloyd George geſtern abend im Unterhauſe die Angriffe, die
Lord Robert Ceeil im Verlaufe der Debatte über Lloyd Gevrges Genua
Rede erhoben hatte, energiſch zurück gewieſen hatte, erteilte ihm das
Unterhaus mit 235 gegen 26 Stimmen das Vertrauensvotum. Die
Arbeiterpartei enthielt ſich der Stimmabgabe.

WLloyd George über den Rapallo-Vertrag.

Bericht über Genug im engliſchen Unterhaus
London, 26. Mai. (WTB.) Lloyd George hielt geſtern im

Unterhauſe vor dicht beſetztem Hauſe ſeine angekündigte Rede. Als er
ſich erhob, begrüßte ihn lebhafter Beifall von ſeiten der Regierungs

rtei. Lloyd Geprge erklärte denke nichts übe

ſchränken, auf die
und ſich dabei

der ruſſiſchen Frage
beſchäftigen. Die Konferenz trat in völliger Ruhe und Eintracht zu
ſaininen und erörterte bis zum letzten Augenblick die ſtrittigen Fragen
in durchaus freundſchaftlichem Sinne. Was die Frage betreffe, ob die
Konferenz erfolgreich geweſen ſei, ſo wolle er lediglich Tatſachen an
führen und es den Mitgliedern überlaſſen, ſich ſelbſt über dieſe Tat-
ſachen ein Urteil zu bilden. Bezüglich des deutſch- ruſſiſchen
Kbereinkom mens ſagte er, er wolle ſeinen Jnhalt nicht er
örtern, betrachte aber das Abkommen als einen großen Jrrtum im
Urteil und als

Fehler auf ſeiten Deutſchlands.
Das Haus möge erwägen, was das Abkommen bedeute. Hier

haben Sie, ſagte Lloyd George, zwei der größten Nationen der Welt.
Beide ſtehen nicht im Bund, jede von ihnen hat etwas getan, was ſie
bei den anderen Nationen in Mißkredit gebracht hat. Sie ſind in der
Geſellſchaft der Nationen nicht voll zugelaſſen und zwiſchen ihnen be
ſteht eine Gemeinſchaft im Unglück und in der Erniedrigung und eine
Gemeinſchaft in dem, was ſie als ſchlechte Behandlung betrachten und
was zu einer wirklichen Freundſchaft ausreichen könnte. Deutſchland
iſt entwaffnet und könnte noch weiter entwaffnet werden, aber man
könnte nicht verhindern, daß Rußland wieder bewaffnet wird, wenn
die Nationen zur Verzweiflung getrieben werden. Deutſchland könnte
Rußland nicht wirtſchaftlich nen ausſtatten, aber dies iſt nicht der
Fall mit der Bewaffnung, da ſich alles techniſche Können in dem einen
Lande ſindet, alle natürlichen Hilfsmittel in dem andern Es ſei
nötig, daß man jede Möglichkeit der Lage ins Auge faſſe, aber er hoffe,
daß ſich keine Gelegenheit ergeben würde, um dieſe Warnung zu
erörtern. Die britiſchen Vertreter in Genug kamen zu dem Schluß,
daß es, was man auch von der Sowjetregierung denke für den Welt
frieden nötig ſei, daß man zu einem Abkommen mit Rußland komme,
um Rußland in den Stand zu ſetzen, zur Befriedigung der Bedürfniſſe
der Welt beizutragen. Lloyd George erwähnte dann die Haager
Konferenz und ſagte, er hoſfe, wenn man ſo weit ſei, die Frage prak-
tiſch zu Prüfen, daß dann etwas geſchehen würde. Inzwiſchen aber
ſei zu erwägen, was zu tun ſei, um einen Zuſammenſtoß in Europa
zu verhindern. Er betonte den

Wert des Gottesfriedensvaktes
und ſprach die Hoffnung aus, daß er auf einen wirklichen und dauern

den Frieden hinauslaufen werde, nachdem die Sachverſtändigen der
Haager Konferenz ſeine Möglichkeiten geprüft hätten. Wenn dieſe
Vorſchläge machten, die die Nakionen annähmen, werde dauernder
eng in Europa herrſchen. Er wolle nicht ſagen, welchen Erfolg

enug ſchließlich haben werde, wenn dies aber nicht der Fall ſei, würdedie Lage in Europa tragiſch ſein. Wir haben, ſagte Lloyd George,
en m erobert, von denen aus ein weiteres Vorrücken
möglich iſt.

Her Reichswirtſchaftsminiſter über Genug.
Jm Volks wirtſchaftlichen Ausſchuß des Reichstages gab der

Peichswirtſchaftsminiſter Schmidt einen eingehenden Bericht über die
Verhandlungen der wirtſchaftlichen Kommiſſion der Konſerenz von

Genuga. Die politiſche Erregung habe die wirtſchaftlichen Beratungen
dort durchaus nicht ungünſtig beeinflußt. Jn den wirtſchaftlichen Be
ſchlüſſen der Konferenz ſei eine Fülle grundſählicher Auffaſſungen
niedergelegt, die bei den bevorſtehenden Verhandlungen über Handels
verträge wertvolle Grundlagen geben würden. Die Beſchlüſſe ſeien
weit mehr als bloße Redewendungen. Der Miniſter gab einen über
blick über die wirtſchaftliche Lage der einzelnen europäiſchen Staaten
und Amerikas. Er unterſchied nach den produktivnspolitiſchen Bedin-
gungen der einzelnen Länder. Die ſüdeuropäiſchen Staaten als
Agrarſtaaten lägen im ganzen in ihrer Wirtſchaft günſtig. Die großen
Jnduſtrieländer dagegen ſeien beſonders einpfindlich. Oſterreich würde
da ihm eine ausreichende Ernährungsbaſis fehle, auch bei ungleich
günſtigeren Valutaperhältniſſen immer ſchwer zu ringen haben. Die
aägreſſive franzöſiſche Politik habe letzten Endes ihren Grund darin,

daß Frankreich verhältnismäßig wenig von der Wirtſchaft anderer
Länder abhänge. Rußland werde ſich aus den furchtbaren Verhält
niſſen nicht mehr allein aufraffen können. Der wirtſchaftliche Wieder
aufbau Rußlands werde ungeheuer ſchwierig ſein, obwohl die Sowjet
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regierung praktiſch zur kapitaliſtiſchen Methode grcaetget Füreine e induſtrielle Entwicklung Rußlands ſei die erſte
ſetznäg eine Ordnung des Verkehrswefens. Rußland wiſſe, daß es
von den Weſtſtagten Geld und Produktionsmittel brauche Die Sowjet
regierung ſei daher bereit, Konzeſſionen ſo weit zu machen, als es die
innerpolitiſche Stimmung erlaube. Deutſchland unterſtütze das Beſtreben
Rußlands nicht kaloniſtert zu werden. Die Konferenz von Genug
ſei grundſätlich darüber einverſtanden, daß der c in
Enrvpa beendet werden müſſe. Und da ein Abban der e
des Warenaustauſches möglichſt bald erfolgen ſolle. Die

Mehrheit der Konferenzteilnehmer, i ondere auch England
chen unterſtützt, als ſte die einſeitigen Meiſtbegünſti

n des Verſailler Vertrages als eins der Hauptübel der Weltwirtſeſt in den Vordergrund geſtellt haben. Entſchiedenen Proteſt habe

nur Frankreich erhoben. Die Beſchlüſſe von
allerdings unr moraliſche Kraft.

e Außenpolftiſhhe Mherſicht.

Her franzöſiſche „Ring“.
Frankreich Rumänien Frankreich Poken.

London, 26. Mai. Priv.-Telegr.) Der Berkiner Bericht
atter der „Daily Mail meldet, daß in Paris der Unterredung zwi

dem rumäniſchen Premierminiſter Bratianu und Ponincars große
eutun n werde. Bratiann habe die formelle Zuſage erhalten, da im Falle eines nicht herausgeforderten Angriffes Rußlands

auf Rumänien Frankreich ebenſo beiſtehen würde wie es its Polen
beizuſtehen verſprochen habe, und Rumänien dechniſche erne
zurteil laſſen werde und es mit Material unterſtützen würde. ſei
e er daß eine dahingehende Konvention demnächſt unter

Ein zweites Voulogne?
London 26. Mai. (WTB.) Der Pariſer Berichterſtatter des

W News will erfahren haben daß eine Zuſammenkunft r

Se See v er e re Zelte

re Juni e Poſt ſe c r e evowi erörtern, vonS See abrig erleben ſind gnch wieder in drei

DHeutſchlend uns der Bölkerbund.
London, 26. Mai. Chamberlain teilte im U

hätten vorläufig

uſe auf eine
Anfrage mit, daß die Frage der Aufnahme Deutſchlands in den Völker
bund in der Hauptſache von dem Wunſche und der Jnitigtive Deutſch
kands agbhänge. Es würde für die engliſche Regierung verfrüht ſein, in
dieſer r einen Entſchluß zu faſſen, bevor darikber etwas bekannt
geweſen

Sonderverhandlung zwiſchen England und Jtalien.
London, 26 Mai. (WTB.) Der Mailänder Berichterſtatter der

Times erfährt, daß Schanzer demnächſt nach London fahren wird, um
die Verhandlungen über das Ubereinkommen zwiſchen Jtalien und Eng
kand zu Ende zu führen.

Unruhe in Rom?
Rom, 26. Mai. (WTB.) Als der Leichenzug des Berſaglieri,

den man als kriegsgeſallenen Volfshelden hierher brachte, die Arbeiter
San Lerenzo paſſterte, fielen einige v Sie gaben das

gnal zu einer allgemeinen Schießerei, an der ſich namentlich Kom
mnniſten beteiligten. Es gab Tote und viele Berwundete.

Hrovinz und Vachbarländer.

Her Schiessſyruch von den Mansfelber Arbeitern
angenommen.

e e een n ittag in Helbra wur en, den Schiedsſprudes Reichsarbeitsminiſterinms anzunehmen, obwohl eine ſtarke
Minderheit (20 gegen 14 Stimmen) vorhanden var
Zu sen Fleiſwird uns noch g

Jn allen Fällen handelt es ſich um Fleiſchvergiftung. Drei
Perſsnen, ein Kind, die 58 Jahre alte Frau Anng Lehnert und
die 54 Jahre alte Fran Fanny Lukas, ſins bereits geſtorben
Es ſt feſtgeſtellt worven, daß alle Erkrankten Pferdefleiſch
e haben, das nicht einwandsfrei war. Das Fleiſch wurde bei

Eilenburger Roßſchlächter gekauft, der es aus Dommitzſch be
zogen hat, wo die Schlachttiere vorſchriftsmäßig unterſucht worden ſind.

Kircheneinbruch
Heiligenſtadt, 26. Mai. Jn der Sonntagnacht ſtiegen im

nachbarten Weſthanſen Diebe durch ein Sakriſteifenſter in die Kirche
Aus einem erbrochenen Schranke ranbten ſie et Kelche, ein
Ziborin m und ein Gefäß für die heiligen Ole. Sie verſuchten,

das eiſerne Tabernakel zu erbrechen, hatten aber keinen Erfolg. Bis
ber ſind die Räuber nicht ermittelt worden.

Jahrhundertfeier einer Sparkaſſe.
Eiſenach 26. Mai. Am 24. Mai ſchließt ein Jahrhundert, ſeit

dem die edelgeſinnte Großherzogin Maxig Paulowng von Sachſen
Weimar die Stiftsſparkaſſe für Stadt und Kreis
Eiſenach ins Leben rief. Jhren Grundſähen und Aufgaben, den
Spoarſinn zu heben, billige Realkredite zu gewähren und gemeinnützig
e iſt die Kaſſe in vorbildlicher Weiſe tren geblieben bis zum

tigen Tag. Während die von der rührigen und volkswirtſchaftlich
kenden Fürſtin gleichzeitig gegründeten Stiſtsſparkaſſen zu Weimar

und Jena neuerdings mit den ſtädtiſchen Sparkaſſen vereinigt wurden,
Hat die Eiſenacher Stiftsſparkaſſe ihre Selbſtändigkeit beibehalten
Sie genießt die Rechte einer milden Stiftung und beſitzt die Eigen-ſchaft einer öffentlichen Behörde. Als Jahrhundert Jubiläumsgabe

die Stiftsſparkaſſe für gemeinnützige Zwecke 54 500 A.
rößere Beträge erhielten die Volksküche, der Verein zur Fürſorge

erwachſener Blinder in Sachſen Weimar, die Sanitätskolonnen in
Stadt und Land en W. die Diakoniſſenanſtalten, die Fürſorgeſtellen
fr Kriegsbeſchädigte, eteranen und Jnvaliden, die Einrichtungenzur Sänglingsfürſorge, die Hinderbewahronſiaſten uſw.

Neulich waren franzöſiſche Eltern hier und ließen ihren Sohn
aus dem Grabe auf dem ſtädtiſchen Friedhof nehmen, der in der
Kriegsgefangenengeſchaft geſtorben war. Wir werden das noch öfter

denn wenn man franzöſiſchen Zeitungen glauben darf, will
man alle die 20000 franzöſiſchen Toten aus deutſcher Erde in fran

cher Heimaterde umbetten. Zwanzigtauſend Särge werden Kber
Rhein zurückrollen.

Bei aller Pietät, die man jeden Toten und beſonders jeden für
ſein Land Gefallenen ſchuldet ſoll man die Toten nicht doch lieber
ruhen laſſen wo ſte ſtarben Weit, weit über eine Million Deutſcher
kegen in fremder Erde. Wir können ſte nie zurückholen. Aber,
wenn etwas Trauer verſtärken könnten, dies wäre es doch nicht.
Denn ſie ſind Heimaterde.

Wie wird man dieſe Särge in der franzöſiſchen Heimat empfan
gen? Wir fürchten, es wird viel von Haß geſprochen werden Statt
von Kriegstod von Mord, ſtatt von Kriegsſchickſal von Deutſchlands
Schuld am Kriege und d Toten!

Die alte e n die den ganzen Planeten beherrſchende
Lüge wird leider auch über den meiſten dieſer Toten, die man aus
unſerer Erde nimmt hingerufen werden. Aber aus dieſen Grab
ſprüchen wird kein Segen kommen, am wenigſten für rankreich.

monotone Schuldig-rufen kommt aus dem Haßr mit der L er hätt See n e nichts ſtand. Aber
Sie im Trümmerfelde Europas hauſenden Völker ſahen das noch nicht

e n er ich e r e u rheit dem eren die Schuld zuzuſchieben, macht ſie feige vor deKhnai Und reif zum Untergang. d

gern Bei den Vodenreformern.
Der Sabend in der Ortsgruppe der Bodenreformer amDienstag den 23. Mai, auf dem Provinzialbaurat e über

rtfchaft und Bodenreform“ referierte, verlief äußerſt anregend
bedeutete eine e der beiden in manchen ihrer BeFee. parallel arbeitenden h engen der Bodenreform und der

Verwaredggchaft beider amwirtſchaft. Der Vortragende hob die

S

vergiftungen in Eilenburg

der waſchenden Weibl

en e e e

Zur Vorficht vor Werbern!
Bebra, 26. Mai. Vor einigen Tagen wurde der Sohn des

Gaſtwirts Wam bach von Vergshauſen, der ſich nach ſeiner Lehr
ſtelle in Kaſſel begeben wollte. zwiſchen Waldan und Vettenhanſen
vom Führer eines vorbeifahrenden Autss zum Mitfahren bis Kaſſel
eingeladen. Ein Zweiter junger Mann war ſchon eingeſtiegen. Das
Auto fuhr aber auf die Landſtraße und in raſendem Tempo anf
Marburg zu. Erſt kurz vor dieſer Stadt, wo die Straße ſteigend
w. gelang es den Entführten, aus dem Anto heranuszuſpringen.

e e s en m umeinen Werver für die Frembenlegion, der Opfer ſuchte.

Nene Braunkohlen vorkommen in der Mark.
Das für die Mark Brandenburg zuſtändige Oberbergamt Halle

het in den letzten Wochen durch öffentliche Bekanntmachung eine Reihe
von Vergwerksverleihungen mitgeteilt, die zwei geſonderte Braun
kohlenvorkommen der Ansbentung erſchließen. Das eine Vorkommen
befindet ſich in der Gegend von Beelisz, während das andere von

den Märkiſ Elektrizitätswerken in der Gegend von Mülroſe
erſchloſſen Letzteres, offenbar das größere, umfaßt bisher drei
getreunte Betriebe von zuſammen rund 6,6 Millionen Ouadratmeter
Grundfläche. Vorausſichtlich wird in dieſer Gegend ein nenes
Braunkohlenkraftwerk entſtehen, deſſen Kraftſtrom mög
licherweiſe auch der Berliner Stromverſorgung zugnte kommen wird.

Zum Ausban der Saalewaſſerkräfte.
Jena, 23. Mai. Das Gutachten des Geheimrats von Miller

München über den Ausban der Saalewaſſerkräfte wird nunmehr durch
die thüringiſche Regierung dem Reichsverkehrsminiſterium und der
preußiſchen Regierung vorgelegt werden. Um aber die wichtigſten Er
gebnifſe, zu denen er gelangt iſt, auch weiteren Kreiſen zugänglich zu
machen, wird Herr von Miller auf Einladung des Waſſerwirtſchafts-
verbandes für Thüringen über den Ausbau der Saalewaſſerkräfte einen
Vortrag halten. Damit ſoll auch die breite Offentlichkeit durch das
Wirtſchaftsminiſterium eingehend unterrichtet werden.

r 26. Mai. Die von Johann Gottfried Müller
e te und von ſeinen Nachfolgern unter der Firma Theodor Müller

rtgeführte Buchdruckerei, aus die „Nordhäuſer Zeitung“
s iſt, konnte geſtern auf ein 100 jähriges Beſtehen zurück

Lanugenſalza, 26. Mai. Am Sonntag fand hier die Grunde er h für das Denkmal ſtatt da der Verein ehemaliger
ugehöriger des Regiments Jäger zu Pferde Nr. 2 feinen im Welt

kriege gefallenen Kameraden ſetzen will. Als Denkmalsplatz iſt der
Bismarckplatz gewählt, der in unmittelbarer Nähe der Kaſerne liegt,
die dem Regiment von der Errichtung bis zum Ausrücken ins Feld
als n diente. Zur Feier hatten etwa 600 ehemalige Jäger
eingefunden.

Kaſſel 26. Mai. Ein Hecht im Gewicht von 35 Pfund wurde
der bei einem Fiſchfang der Talſperrenverwaltung im Ederſeegebiet ge

fangen.Langenſalza, 26. Mai. Aus der Wohnung des Abdeckereibeſttzers
Herzog wurden nachts mittels Einbruchs 30000 ein neues
Fahrrad ein Paar neue Gamaſchen, eine Mancheſterhoſe uſw. geſtohlen.
Der Dieb verſchwand auf Nimmerwiederſehen. Als Täter kommt ein

er Flüchtling (ehemaliger Zirkusangeſtellter) in Frage, der
12 re als Knecht bei Herzog veſchäftigt war.

Merſeburg und Amgegend.

28. Mai.
Der Himmellahrtstan

mit ſeinem prächtigen, freilich etwas heißem Wetter hat vielen den
lange erſehnten, ausgiebigen Frühlingsausflug gebracht. „Sogar ohne
Regenguß.“ Schon in aller Frühe begann die Völkerwanderung, die
Familientrupps und Vereinsgruppen zogen in flotte Tempo aus,

ſah man auch einen birkengeſchmückten Bauernwagen anrollen, und
zwiſchen all den fahrtenluſtigen Leutchen flitzten die unvermeidlichen,
kilometerhungrigen Radler in langen Ketten einher, gemeſſen, mit
hochſtangigen Rädern die Altherren- und Damenvereine, fähnchen
geſchmückt und mit verrücktem Tempo die Jugendlichen.

Wer zu Hauſe blieb, kam auch auf ſeine Rechnung. Speckkuchen,
Fräühkonzert an allen Ecken. Und es gab auch Senſationen: Gegen
Mittag zieht ſich ein Menſchenzug langſam über den Marktplatz hin:
die Hausbeſitzer proteſtieren.

Jn raſchem Tempo kamen die Teilnehmer der Radrennfahrt
durch die Halleſche und Weißenfelſer Straße gefahren. Es ging „Rund
um Leipzig“. Der Deutſche Radfahrerbund, Gau Leipzig, hatte die
Wettfahrt veranſtaltet, an der viele Fahrer teilnahmen. Große rote
Pfeile gaben den Rennern die Richtung an. Die Hitze mag manchem
ſehr auf die Nerven und Lunge gegangen ſein. Bei Beths Geſellſchafts
haus ſah man einen der Fahrer halten und gleich darauf zuſammen
klappen. Die anderen Fahrer dagegen brauſten mit voller Kraft vorbei.
Beneidet hat die Rennfahrer auf der ſtaubigen, automobilverſeuchten
Straße wohl keiner.

Wer den heißen Nachmittag im kühlen Zimmer verbrachte und
gegen Abend die Heimkehrer beobachtete, der hatte wieder ſein Ver
ghügen an den wechſelnden Geſtalten. Etwas erſtaunt war man
über die vielen bunt behangenen, im leichten Abendwind behaglich
ſchwankenden Wäſchleinen, die von unermüdlicher Hausfrauen
treue zeugten. Auch ein Vergnügen, ſo ein Himmelfahrtsausflug in
die Waſchküche. Schaudernd denkt man an den Bliemchenkaffeekonſum

ichkeit bei der Hitze

Beginn n Ausführungen au drücklich hervor. Beide arbeitenim ſoziglen Geiſt, beide nd erfüllt von ehrli Beſſerwollen, und
beiden kommt es auf praktiſche und baldige Hilfe a. Nur die i
wirtſchaft will mehr als die Bodenreform, die ſich auf das Problem
der Grundrente beſchränkt, indeſſen die Freiwirtſchaft vor allem das
Problem des Geldes in den Mittelpunkt rückt. Der Vortragende ent
wickelte hierauf, ſo gut es in Kürze ſich tun ließ die Freiwirtſchafts-theorie. Sie hat Inſofern eine antikapikaliſtiſche Richtung, als ſie den

Zinn s als die Wurzel aller Ubel der jetzigen Wirtſchaft erkennt und
nach Geldwirtſchaftsreformen ſucht, in denen ſich der unſelige Zins
aſſmählich abbauen läßt. Das erſchütternde Beiſpiel dafür, wie der
Zins auf der jetzigen Wirtſchaſt laſtet, iſt die Forderung Amerikas, die
ſich auf zehnprozentige Verzinſung des in Ausſicht geſtellten Anleihe
kapttals beläuft! Man ſolle ſich immer wieder klar machen, daß, eine

n Verzinſung vorausgeſetzt, alle Güter binnen zwanzig
jahren neu erarbeitet werden e Das Geld in feiner jetzigenStruktur W den Konſtruktionsfehler, daß es Dauerwert beſitzt.

Es kann deshalb zurückgehalten werden, es kann in Waren angelegtwerden, die man ſpekulativ für eine beliebige Zeit dem Kreislauf der

Wirtſchaft entzieht, es kann die Wirkung eines Riegels für die geſamten
Produktionsverhältniſſe enthalten, wenn es im zeitweiligen Intereſſe
der großen Geldbeſittzer liegt. Ein beſonders kraſſer, aber in der Wirt
r e gar nicht ſeltener Fall iſt z. B. der, daß es im
des Kapitals liegen kann, nicht zu produzieren, ſondern das Geld de

rückzuhalten, obſchon. Warenmangel herrſcht und Arbeitsloſigkeit die
Folge iſt. Ein erſchütterndes Bild: arbeitswillige Hände bleiben leer,
der Warenhunger bleibt ungeſtillt weil es im Intereſſe der Zins
nehmer liegt.

Ein weiteres Beiſpiel der e der jetzigen Geldwirtſchaft liege
auch in der deutſchen Kriegswirkſchaft offen zukage, wo man das Geld
vermehrte, obſchon die Warenmenge ſich ſtetig verminderte und ſo die
Preiſe hinaufpreßte. Auch damals ſah man nicht darauf, auf der Geld
ſeite zu beſſern, ſondern meinte, immer nur auf der Warenſeite refor
mieren zu ſollen, was man durch Zwangspreiſe zu erreichen ſuchte und
damit ein Zurückhalten der Waren und weitere Preistreibereien be
günſtigte. Anſtatt gleich den Kriegsgewinn an der Wurzel zu faſſen
und ihn zum großen Teile wegzuſteuern, wie es England bis zu einer
Höhe von 60 Prozent getan hat.
Die Freiwirtſchaftler ſuchen nun ein Geldſyſtem, in dem der Fehler
des uerwertes vermieden iſt, d. h. ſie verwerfen die Solswgbrnng

Von
Die Niederlagen der Nanſen enen ausndet, de hen Petersburg, Moskau,

vom „Nikotin“ ein Atlantismärch

vor allem internationale ſind.

Ein dankbares Behagen lag über den meiſten Wandermüden,
die nach dem recht heißen, aber frühlingsduftenden Tage nach Hauſe
zogen. Oben im Schloßgarten war es himmliſch ſtill. Uber Mitt
woch nacht waren die herrlichen weißen Schwertlilien aufgebläht, die
nun das große Springbrunnenbecken umſchließen wie ein Kranz.

v r
Aus dem kirchli Leben der Provinz Sachſen. Berufen undr wurden e üller Schönfee zum Pfarrer von Dingel

ſtedtHuy, P. Schulze Klötze als Pfarrer in Behersdorf, Kirchen
kreis Brehna, Pfarrer HOlze- Frohſe als Pfarrer in Darſesheim,
Kirchenkreis Oſterwieck, Pfarrer r Wahe o zum Pfarrer in
Beſta, Kircheikreis Lützen, Pfarrer Mähl Kemberg als 4. Pfarrerin Magdeburg Sudenburg, PErkled e Drewitz 2. Pfarrer in

Kir s n, P. Kaweranu- We zum Pfarrer
an St. r in Mühlhauſen, Kirchenkreis Müh en,P. Müller Weban, Kirchenkreis Hohenmölſen, als Pfarrer daß
und P. Ohneſorge- Alterſtedt zum Pfarrer an BonifacitLangenſalza, Kirchenkreis Langenſalza. Geſtorben ſind P
Penckert- Dobberkan, e Stendal, am 4. April und

errmann-i. R. t ttheologiſche beſtanden die Kandidaten: Siegfried BlIuS I zian, o de Probſt, Otto n Georg
ſiger, Erich Kudkaff, Karl Wer Brune Winkler

ü Bau Landarbeiterwohnnn weedie et e 5 eVerfügung. ng der nach dender Lanbwirſſchaftlighen Wochenſchrif lichen r

Jul. di am 15. April. Die zweite

che di 47el so

dieſe e Stichtag bald erreicht iſt a e Je Sſteſes Ja r S g ba ſt, empfiee vei der Landwirtſchaftskammer zu Halle

Die Bauko Klein wohnte iſt, wieſo auch auf dem Bee See Wir
müſſen ſere Bau ri kennen lernen, wir mwir e ek Die bisher üblichen eher

en zutrauen
Vorkriegszeiten ſind vielfach überholt, werden aber, ſie zum Teilgeſehug Wrgeſcoeben ſtnd, noch immer in den ſtatiſtiſchen Berech

e e eohnungsbauten. g gilt die ngde nur an die Zahlen Winddruck und neelaſt! We
Man

nd nicht gerade die Urfachen erheblicher und völlig nutzloſere ger Auf denn äußerſt wich Gebiete
Klarheit zu ſchaffen und dadurch zu der Verbilligung der W
bauten auf Grund wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen mitzuwirken,

die „deutſche Baunormung“, eine e der e W
uſtrie, als Ziel geſetzt. Namentlich ſind es die zwei See

Arhbeitsausſchüſſe für „Vereinheitlichung techniſcher Baupoti
mungen“ und für „Holz“, die die Aufgabe haben, für h

S n d e n epre e Rechnungsunterlagen durchzu un etzen, ſoeinerſeits dem wirtſchaftlichen Bedürfnis, e Anforde
rungen der Sicherheit Rechnung getragen wird.

e e eeigerwen Kerſuchstere knapp ausreichenden r e

n Sachſen hat auf
in Halle nach eingehenden Beratungen ein

Evangeliſche Elternbund
ſen erwartet von jedem evangeliſchen Chri

nz, daß er bei den bevorſtehenden Elternbeiratswahlen gegenüberden politiſchunchriſtlichen Liſten mit aller Entſchiedenheit er die
evangeliſch (chriſtlich)unpolitiſche Liſte eintreten wird.

Der Liebesgabenpaketverkehr für Rußland iſt in vollem z
oskau aus werden w ich bis zu 7000 Paketen

e e e

See Saratow, Nowworoſſiſk, Minſt, Roſtow am D Tſcheliabinſe.
Vom i. Mai ab wurde der un des Typenpakets, das 7 Kilogramm
weißes Mehl, 4 Büchſen Milch, 1 Kilogramm Fett, 1 Kilogramm

ucker, 400 Gramm Tee enthält, auf 238 Dollar feſtgeſetzt. Dem
änger erwachſen für die Zuſendung keinerlei r eie Paketbeſtellung ſind im Deutſchen Roten e r
Berliner Straße 137, bei der Deutſchen Bant, Direktion Diskonto

ihren Filiaken, welche die Ein

Die armen Raucher! ch het de e Wenn De r
rettenraucher n bevor. Natürlich trägt die Schuld daran die neue
am 1. Juli in Kraft tretende Tabakſteuer. Danach wird eine Zigarre
von 12 Gramm Gewicht, die bis zum 1. Oktober 1921 mit 6,50
verkauft wurde, vom I. Juli ab etwa 50 koſten. Die Steuer macht
allein fürs Stück 20 A. aus. Für den Tabakhändler, der der Kalku
lation wegen den Tabak bei Ankunft bezahlen muß, kann es bei frei
bleibenden Preiſen“ vorkommen, eine Zigarre, bisher mit 240
fürs Hundert eingekauft, ſchließlich mit einigen tauſend Mark zu bezahlen iſt. n dürfte es auf dem Zigarettenmarkt hergehen. Bakd
wird die billigſte Zigaxrette von en e Tabak im Verkauf 4
koſten. Doch ſtehen dabei auch nach dem 1. Juli die deutſchen Preiſe
für Tabak noch weit unter dem Weltmarktpreis. Und deshalb tritt
das Ausland in Deutſchland noch immer in größtem Umfang als
Käufer auf. Infolgedeſſen liegt die n Zigarreninduſtrie völlig
darnieder. Was machen Man kann nur ſeufzen: c'est la guerre.
Wers Geld hat, wird weiter rauchen trotzdem, und wer es nicht hat,
wird auch dieſen s wenn er ihm „fröhnt“, bedeutend ein
ſchränken müſſen. Erſt Bier, dann Wein, dann Weinbrand, nun die
Zigarren aber man lebt weiter: die Lehre vom Entſagen feiert einen
neuen Triumph (die alten Griechen vauchten auch nicht!) möge man
nur den Deutſchen mit Büchern darüber verſchonen! Er hofft, es wird
guch hier einmal wieder beſſer werden, wenn nicht für ihn mehr, ſo

für Enkel und Enkelkinder, wenn nicht dann bereits die Sage

l und Dresdner Bank mit ihren
hlungen annehmen, zu erhalten.

en geworden iſt.

und wollen verhüten, daß das Geld ſich „zurückziehen“ kann. Das
Geld muß ſo beſchaffen ſein, daß es ſtändig zirkulieren muß, daß ein
Geldaufſpeichern in unproduktiver Weiſe völlig unmöglich wird. Gleich
l Kyrre, dabei natürlich das arbeitsloſe Einkommen, die Zinsexiſtenz,
aufgehoben.

Jm Punkte der Grundrente nun gehen die Freiwirtſchaftler weſent
lich weiter als die Bodenreformer, inſofern ſte den Boden reſtlos in
die Hand der Allgemeinheit bringen wollen, um ihn ſodann wieder zu

achten und dem Staat dadurch eine ſehr große Einnaghmequelle zu
verſchaffen. Sie wollen alſo die Grundrente nicht bloß wegſteuern!Die drei großen der Freiwirtſchaft ſind: Meer Land, Feſte Wäh
rung Freies Geld. Die Einzelheiken, die der Redner noch an der Hand
ehe Darſtellungen erläuterte, laſſen ſich hier in Kürze nicht
wiedergeben. Sie wurden in der Ausſprache noch genauer beleuchtet;
es entwickelte ſich eine Disputation r dem Vorſitzenden Ober
poſtſekretär Goſe und dem Redner, n noch eine nende
mit einem ſozialiſtiſchen Vertreter, der recht ſachkundige Einwände er
hob und einen Gedanken unterſtrich, den der Redner auch bei einem
kurzen Kberblick wohl noch ſchärfer hätte herausheben ſolſen, daß näm
lich bei der jetzigen Verflechtung der Geldwirtſchaft die Schwierigkeiten

Jntereſſant war bei den Entgegnungen
des Referenten der Hinweis, daß die Freiwirtſchaft ſich an Theſen
Proudhons anſchließt, der den Mehrwerk im Tauſchprozeß ſucht, inpr
deſſen die Sozialiſten ſich der Einſeitigkeit Marx' anſchlöſſen, welcher
den Mehr im Produktionsprozeß ſieht. Alle dieſe Fragen konnten
natürlich nur angeſchnitten werden, und ſo ging die Verſammlung
freudig auf eine Anregung des Vorſitzenden ein, in einer engeren Ar
beits gemeinſchaft zuſammen mit Freiwirtſchaftlern und hoffentlich auch
mit Sozialiſten die berührten Fragen noch genauer durchzuarbeiten.
Das iſt ein gewiſſer Erfolg des gut beſuchen Abends, welcher ſowohl
der daktvollen und ſachkundigen Leitung des Vorſitzenden, wie auch der
temperamentvollen, jugendfriſchen Art des Vortragenden z uſchreibeniſt, der mit voller Uberzeugungswucht ſeine freiwirtſchaft hen Jdeen
vortrug. Wenn man mit vielen Zweifeln und Fragen nach Hauſe
ging, ſo war das ebenfalls ein Erſolg, denn die paſſive Art, mit der
wir e uns die Zinſenwirtſchaft eines zerſtörken Erdteiles auf
laſten laſſen, ſte iſt kein gutes Zeichen, und für unſere wirtſchaftliche
Denkbildung muß noch mehr getan werden als bisher, gerade auch im
Zeitalter der großen Berufsorganiſationen. M.

ſten der
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Paſtor Werther f.
Heute nachmittag 2 Uhr verkündete Trauergeläut der Stadt

gemeinde, daß in der heutigen Mittagſtunde der langfährige erſte Geiſt
liche, Paſtor Werther, nach langer und ſchwerer, mit vorbildlicher
Tapferkeit und Ergebenheit getragener Krankheit entſchlafen iſt. Nach
dem Gelänt erklang von der Höhe des Stadturmes der feierliche
Choral „Jeſns, meine Zuverſicht“. Der Tod des allſeitig verehrten
Geiſtlichen wird von ſeiner Gemeinde aufrichtig betrauert werden.

e

Geſchäftsſom vor Pfingſten. Am kommend onnta esden n e den r ten bis6 Uhr abends offenzuhalten. t

Aus dem Handelsregiſter. Die enoſſenWerte r e ehe gufgelbd ſt werden. Einerſt iſt in das Handelsregiſter die Firma Otto Kre z ſchmar

Die Badiſche Anilin und Spdafabrik begab tigt die Erweiterung der Ammoniakfabrik und r
einer Verbleinungs anſtalt auf dem Leung- Werke Ein
wendungen gegen dieſes r welche nicht auf privatrechtlichen
Diteln beruhen, ſind binnen 14 Tagen ſchriftlich in anf Ausferti
gung im Landratsamte hierſelbſt angubringen. Nach Ablauf der Friſt
können Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr angebracht werden.
Zeichnung und Be arg der Anklage liegen im Landratsamte zur
Einſicht aus. Zur mündlichen Erörterung der event. rechtzeitig er
W n. Einwendungen iſt Termin auf den 13. Juni d. Js. vormittags

0 Uhr im Landratsbüro anberaumt.
Vyn einem Radfahrer umgefahren wurde am Donnerstag vor

mittag auf dem weſtlichen Fußſteige der Halleſchen Straße in der Nähe
der früheren Kaiſerhalle der Verſicherungs- Inſpektor a D. W v lf hier,
der ſich auf dem Wege zu ſeinem Sohne befand. Der Radler, ein Teil
nehmer an der Wettfahrt rund um Leipzig, überfuhr den allen renmit ſolcher Wucht, daß ſich derſelbe ehren überſchlug und liegen
blieb! Hilfsbereite Anwohner brachten den Beſchädigten nach der Woh
nung ſeines Sohnes, der ihm eine Wunde am knken Oberarm verband.
Da das Fahren auf den Fußwegen innerhalb der Stadt ſelbſt bei Wettn durchaus unſcatthaft iſt, wird der Radfahrer, deſſen Nummer

erkannt worden e x e gezogen werden. Leider war auf
der ganzen Straßenſtrecke in der fraglichen Zeit kein Schutzpoliziſt zu

n

Frühlingsfeier in der Altenburger Kirche ar
S ſich in unſerer evangeliſchen Kirche der Ruf, die Gottes tenſte
lebensvoller zu geſtalten Abwechslung in ſie hineinzubringen. Wer
könnte hier beſſer mit helſen als die Muſtk? Jhre großen Schöpfungen
vermögen auch noch da eindringlich zu reden, wo das geſprochene Wort
verſtummen muß. Se iſt fählg, eine gute Strecke in das Land des
Unſagbaren re Dieſem Gedanken Wirklichkeit zu verleihen,
wird am kommenden Sonntag in der Aktenvurger Kirche ein
muſikaliſcher Gottesdienſt eine e ſtattfinden. Anbetung Gottes foll der Grundgedanke ſein. Der
Lirchenchor der Altenburg wird mit einer Anzahl von Geſängen die
Feier verſchönern; ebenſo ſind Sololieder und ein Soloduett eines alten

Meiſters e Aber auch das geſprochene Wort ſoll in der Feier
nicht fehlen. Hoffentlich ndet auch dieſer Gottesdienſt, wie es bisher
in u letzten Jahren der Fall war, in der Gemeinde willkommene Auf
nahme.

Arbeits gemeinſchaft für Kunſtgeſchichte. Der für Sonntag den
Mai geplante Ausflug nach Naumburg kann leider nicht ſtatt
en.

Naumann Jugendbund.
Die diesmalige Verſammlung findet Sonnabend den 27. 5. 22,

28.
find

abends 8 Uhr, im „Herzog Chriſtian ſtatt.

Das Amtsblatt der Stadt Merſeburg
wird in der heutigen Ausgabe veröffentlicht. Es enthält eine Reihe
wichtiger e u. a. betr. Stromunterbrechung am Sonn
tag, Beſetzung von Stellen im SchildtWolffersdorffſchen Frauenſtift,

n eines e an W an n e reMheenordnung. Namentli e S anntmachung empfehlenwir ber beſonderen Beachtung unſerer Leſer d

e

Die große ffentliche Proteſtrerſammlung
des Haus und Grunbdbeſitzervereins geſtern mittag im Divpoligarten
hatte einen überaus ſtarken Beſuch zu verzeichnen und man konnte die
roße Exregung in der Bürgerſchaft feſtſtellen. Der te
ktzende Bäckermeiſter Freibergegr wies auf die neueſte
luswüchſe auf dem Gebiete der e n der Wohnungen

hin. Der Einzelfall ſolle nicht unkerſucht werden. Ob die Wohnungs
heſchlagnahme u Recht beſtände oder der Hauseigentümer ſich auf eine
e Verfügung des früheren Vorſitzenden des Wohnungsamtes
tützen kann, wird Sache der gerichtlichen Entſcheidung ſein. eute
andelt es ſich darum, dagegen Stellung zu nehimen, daß d üren

erbrochen und ch ſchützend vor dieeamten ſtellt, welche pflichtgemäß gehandelt. hätten. (Lebhaſte Pfui
Rufe.) Auf das Einlabungsſ hreibhen an den Dezernenten des Wohungs
amts und den Oberbürgermeiſter iſt ein Schreiben des Magiſtrats einge
ars mit der Bitte, es bei Beginn der Verſammlung be

der Oberbürgermeiſter ſt

er Oberbürgermeiſter erklärt darin daß die Ausführung der Zwangs
beſchlagnahme von Wohnungen nicht Sache des Wohnungsamtes oder

des Mäagiſtrats, ſondern der Polizei ſei. Wenn entgegen den geſehlichen
Beſtimmungen und auf ihre Grundlage getroffenen Anordnungen einHausbeſitzer eine Wohnung ſelbſt geh ß müßte zwangsweiſe einge

t werden. Die Polizei hat ſich der ſtädtiſchen Arbeiter zu bedienen
Zuruf: ausländiſcher Arbeiter!!). Herr Thomas habe ſich wiederholt

und hartnäckig geweigert, den Beſtimmungen nachzukommen und aus
geſprochen, daß er über ſein Haus allein verfüge und Dro ungen atts
e Auf Erſuchen der Polizei haben die ſtädtiſchen Arbeiter die
e e abgelehnt (Bravo!), weil ſte Leben und Geſundheit nicht

aufs Spiel ſetzen wollten. Auch die Schutzpoligei habe die Off abr danach hätte ſich die Polizei die nöligen Arbeitskrüfte ſicht
bewußt beſorgt. Der Schlo v konnte die O infolge ber
Drohungen des Hausbeſitzers nicht vornehmen, ſo daß die Tür gewalt
ſam erbrochen werden mußte. Die Schuld treffe eingig und allein den
Hausbeſttzer, er würde ſeiner gerichtlichen e Frog hrt werden.

Um ſo mehr als er den Polizeibeamten Tabakſtaub in die Augen ge
blaſen habe, ſo daß e Behandlung in Anſpruch genommen werden
muhte. Die on et Thomas ſei Suchenden wiederholt

t aus
wieſen aber alle

keigentlümers das b n ruftritten kam
ſo
gleiche zu befürchten, wenn er den geſetzlichen Vorſchri in e Fedent e und Shecntnerhee
Herhog en daher, nicht a
können. (Zuruf: r Wir Hausbeſttzer wollen nicht„Einzelfalle Proteſt erhe
angewendet werden. W

einen Hausbeſitzer faſt totgeſchlagen habend a ger n e Werten en Wer ben e ehe en
5 rchthat viel Rückſicht genommen. Durch dieſe Geſeße werden die

ſchen Hausbeſiher hat nichts mehr zu ſagenchlechter gemacht.
und was dem einen heute paſſtert, kann morgen dem andern begegnen

Der Vorſtand verurteilt ein derartiges Vorgehen aufs Entſchledenſte

nd rege der ne Forderungen r e vor:1. Einlei m des Diſziplinar Strafverfahrens gegen die n en Beginten. 2. Offentliche Bekanntgabe des Namens des von der So berg
herbeigeflhrten Polens, welcher mit der Brechſtange die Tür mit ea.
50 Schlägen bemolierte. 8. e r dieſes Mannes 4. Kber
Aame der Reparaturkoſten der Tür durch die Stadt. Vorſitzende
bittet, während der Debatte ſachlich zu bleiben. Als erſter
ſpricht Zigarrenfabrkkant Thomas Er weiſt darauf hin, e er frei
willig drei h Verfügung geſtellt habe, allerdings in der Man
ſardenwohnung. e in Frage ſtehenden Räume ſind mir vom früheren
Dezernenten Stadtrat Wölfel ausdrücklich ſchriftlich für meine ver
heiratete Tochter zur Verfügung geſtellt worden. Die ſtädtiſchen
Arbeiter, die ſich geweigert haben, die n e et Tür aufzubrechen,ſollten ſofort alen werden. Die Leute die dann kamen, haben nicht

einmal ein Schriftſtück vorgezeigt. Ich hätte Inſpektor Kops ſofort die
Tür geöffnet. Ein Polacke aus der Herberge mußte aufbrechen. Er
glaubte ſcheinbar, das Schloß ſei oben, denn da ſchlug er zunächſt gegen.
Ein Schloſſer iſt überhaupt nicht an die Tür gekommen. Sewſt die
Schupp Beamten erklärten, daß das eine Gemeinheit e Ganz ſicher
ſei man ſeiner Sache ſcheinbar aber nicht, man ſoll ſich bereits an den
„Klaſſenkampf“ reſp. einen kommuniſtiſchen Stadtrat gewandt haben,

edner

e

dag die Schuld am Hausbeſttzer. Es brauche kein e das S

Wir alle wiſſen, wie unfrel wir Hausbeſther ſind, 8 kühl dagsttbeM en ne n e e e Se ne

unonnte auf andere

müſſe ſich wundern, daß derartiges
die Verantwortung übernimmt In

der Schuldige“ die er e re bezahlt.
Es a erwarten, daß ſich auch die Stadtverordnetenverſayrnlung

W ertaen ſage befaſſen wird, um eine reſtloſe Aufklärung des Falles
zu v

Deutſche Hemokratiſche Partel.
Ortsverein Merſeburg.

Vor dem Sonntag den 28. Mai, abends 8 Uhr, in Mällerz
Fremdenhofe ſtaktſtndenden Vorkrage des Generals v Schönaich
wird es unſern Mitgliedern und Freunden inkereſſant ſein, etwas über
die Gedankenwelt des Redners zu erfahren. Aus n Anſchauung
a er den rückſtchtsloſen, brutalen Vernichtungswillen im ltkriege
ennen gelernt, unher deſſen Folgen nicht nur die eleg. ſondernguch die „Sieger“ leiden Die Pontn des Zerſtörens darf nicht mehr

feſtgeſtellt werden, an ihre Stelle muß außenpolitiſch die Verſtändigung der Vöbrer unter klarem Bekenntnis zu einem realpolitiſchen
e Pazifismus treten. Die Führung in dem kommenden
wahren Völkerbunde wird das Volk haben, das ſich zuerſt den inneren
Frieden erkämpft. Das iſt ganz im Sinne Bernkes gedacht, daß die
äußere Politik den Vorrang, den Primat über die innere zu bean
ſpruchen habe Alle inneren Verhältniſſe müſſen zu dem Zwecke einge
richtet werden, ſich zu behaupten So ſordert General v. Schönaich im
Jnneren eine r der Verſtändigung: „Die
muß frei werden, damit Ober und Unterſchicht ſich überhaupt erſt
mal kennen lernen. Solange die Rechtsparteien jeden Andersdenkenden
meiden wie die Peſt, ſolange die Linksparteten in ſedem Gebildeten oder
Beſitzenden einen Schmarotzer erblicken, werden wir nicht geſunden
Wie wäre es, wenn ſich in jeder Stadt eine Vereinigun e erMenſchen aller Parteien bildete Dann würde die Bahn fee unſer
ſchwer geprüftes deutſches Vaterland.

Die inhaltreichen, oft in militäriſch derbe Form gekleideten Vor
kräge des Generals v. Schöngich haben ſchon in vielen Slädten zahl
reiche Hörer gefunden und wir hoffen, daß ſich auch nächſten Sonntag in
Merſeburg reicher Beſuch einſtellt trotz des ſchönen Frühlingswetters

Für das Vürohang!
Die in Nr. 120 des „M. K. ausgeſprochene Aufforderung zu

Proteſt gegen den Beſchluß der Stadtverordneten vom 22. d. M. veranbaßt u für die Errichtung des Bürvhauſes an der vorgeſchlagenen

Stelle einzutreten
Wenn wie die Schriftleitung unter „Zeitungsmache“ erklärt, keine

für den Magiſtratsvorſchlag eintretende Rußerungen aus dem Leſer
kreiſe vorlagen, iſt das wohl darauf zurückzuführen, daß alle den PlanBilligenden dem Weitblick der Me hen der Stadtväter vertrauten.

Die verſchiedenen r gegen die teilweiſe Vernichtung
der Anlagen am Hriegerdenkmal können nicht als ſtichhaktig nen

un
ördern

flächen
m der induſtriewäſſerführenden Geiſel

ahl der in den fraglichen Ankagen Ruheſuchenden wirklich gering.8 i e der Wartehalle in r
a e e er m at

Noch eine Stimme für das Bürohaus.
Unſer Stadtparlament hat ſich doch umgekrempelt, und ich wa
erfreut daß ſich unſere Stadtväter nicht e en ließen. Gerade

erſeburg hat in früheren Jahren ſchon viel verſäumt. Jch erinnere
mir an den Bahnbau Merſeburg Leipzig und an die gute alte Zeit
der 12 er Hufaren, welche man nach Torgau ziehen ließ, weil wir keine
Haſerne bauen wyllken. Wie kann man ſich nur über die paar Bäume
und Sträucher aufregen, denn als Anlagen ſind ſie nicht zu bezelchnen.
Die eingige Erholung iſt wohl das Parkkaffee, welches durch den Neu
bau das d Gelände wieder herausgeriſſen hat. Jeder Late wird
erkennen, daß die Gotthardtſtraße ſchon längſt nicht mehr den Verkehr
bewältigen kann, folglich bleibt uns nur die Weißenfelſer Straße als
Verkehrsſtraße, und da gehören natürlich auch Geſchäftshäuſer hin.
Schon nach wenigen Jahren wird man exrkennen, daß dies der einzig
ri S Platz war, und dieſer Plan wird vielleicht mal der Anfang

zur „Großſtadt Merſeburg. P.
Tageshalender.

Freitag den 26. Mai.
Ortskartell des Deutſch. Beamtenbundes Hauptverſammlung im Tivoli
Funkenburg öffentliche Verſammlung der Syndikaliſten.

Sonnabend den 27. Mai
VfL.; Abendwanderung nach Schkopau und Verſammlung der Fuß

ballabteilung.
Sonntag den 28. Mai

Turnverein Kötzſchen-Beuna: Gartenfeſt im Bahnhof Niederbeung.
erſeburger Schwimmerſchaft: Anſchwimmen im Vereinsbad.Demokratſ

in en rn all. dBeths e aus: Konzert und Kabarett.
Turnverein Jahn: 25. Gründungsfeier in der Funkenburg.

ramatiſcher Verein Euterpe: Ausflug nach Löpiß
Arbeiter Geſangverein Einigkeit: Ausflug nach Trebnitz.

Wetterwarke
V. W. am 27. 5. Sonnabend): Teils heiter, teils wolkig, meiſt

nur mäßig warm. Am
28. 5. (Sonntag): Ziemlich heiter, vorwiegend trocken, doch lokale Ge
witterbildungen, etwas wärmer.

Die Waſſernot in Dürrenberg.

Die Dürrenberger Zeitung“ ſchreibt: Die Waſſerkalamität hei
eunſerem W ſſerwerk kritt langfam in Erſcheinung. Am Montag und

Dienstag ſchon mußte man auf die Waſſerentnahme verzichten, da die
Leitung ohne weiteres abgeſtellt war. Nunmehr gibt der Vorſtand des
Waſſerwerks bekannk, daß bis auf Wiederruf die Benutzung des Lei
tungswaſſers zum Baden, Gießen der Gärten uſw, ſowie zur Spülung

r Kloſetts ſtreng verboten iſt. Zuwiderhandelnde werden beſtraft. Es I eher im eigenſten Intereſſe unſerer Einwohnerſchaft,

mit dem Trinkwaſſer ja recht ſparſam umzugehen, und wer noch einenBrunnen im Grundſtück hat, der halte n im guten Zuſtande, denn

e näher wir dem Sommer kommen, namentlich wenn er wieder recht
eiß werden ſollte, wird die Waſſernot zur Kataſtrophe Alſo
chont das Trinkwaſſer vor er e im eigenen Jntereſſe. An
ie zuſtändige n e e oder Behörde tritt nunmehr die ernſte

Mahnung zur ſchnellen Abhilfe und Abwehr der vorausſichtlichen Kata

e eheothfeld, 26. Mai. Am Monkag den 22. d. M. ſtarb nach einem
langen, ſchweren Krankenlager der hieſige Gemeindevorſteher Otto
Baxrthmuß. Er hat ſeit Amt 24 Jahre lang verſehen, und erſtetliche Wochen vor ſeinem Tode niedergelegt. Am Donnerstag fand

die Beerdigung ſtatt.
öcken, 26. Mai. Am vergangenen Sonntag eierte der hieſige

Jugendverein „Frohſinn“ ſein 25jähriges Stiſtungsfelt.

e Partei de e Vortrag des Generals v. Schoenaich

rei e Vereine aus den benachbarten Gemeinden hatten der Ein
adung Folge geleiſtet Um 1 Uhr wurden die auswärtigen Vereine

auf dem Dorſplat mit Muſik n Dann folgte ein Umzug
durch das feſtlich geſchmückte Dorf. Unter freiem Himmel wurden
verſchiedene Anſprachen gehalten. Anſchließend war im Braugarten
Konzert, im Biedel ſchen Gaſthauſe Tanz. Die Feier war durch das
Wetter ſehr begünſtigt.

Möcheln und Amgegen n
Mücheln, 26. Mai. Am Dienstag fand hier im Hotel zumDeſſen Hof eine gutbeſuchte Hausbeſttzer- Verſammlung ſtatt.

Bäckermeiſter Freiberger- Merſeburg ſprach über „Die Berech-
nung der Mieken nach dem neuen Reichsmietengeſetz“. Auch die in
den letzten Tagen bekannt gewordenen preußiſchen Ausführungs-
beſtimmungen zu dieſem Geſetz wurden eingehend erläutert. Darnachwird das e smietengeſetz zu dem, was die Linksparteien bezwecken,

nämlich die Sozialiſterung des Hausbeſitzes auf kaltem J d. h.
ohne Entſchädigung Das Reichsmijetengeſes tritt am Juli d. J8.
beſtimmt in Kraft, Hinfort iſt es einem Hausbeſitzer unmöglich, vhne
Anleitung ſeiner Organiſation die Mieken zu herechnen, ſofern er
nicht ſchweren Schaden erleiden will. Es wurde nur lebhaft bedauert,
daß nicht ſchon längſt ein Hausbeſitzer-Verein in Mücheln gegründet

worden iſt. 60 Hausbeſitzer ließen ſich ſofort als Mitglied einſchreiben,
bezahlten ſofort den Vierteljahrsbeitrag von 6 K und wählten ſofort
eine ſiebengliedrige Kommiſſion, die das weitere veranlaſſen ſoll

E Roßbach (Schlacht) 20 Mat Die Gewerkſchaft Gute Hoffnung
beabſichttgt, auf der ihr gehörigen Schachtanlage einen Litſk

am mer aufzuſtellen. Beſchreibung, Zeichnung und Plan dieler An
ſage liegen im Amtszimmer des ſtaatlichen Bergrevierbeamten in Näum
burg zur Einſicht aus Einwendungen ſind binnen 14 Tagen dort an
zubringen. Zur mündlichen Erörterung der vechtzeitig erhobenen Fin
wendungen iſt Termin auf den 9. Juni d. Js. vormittags 10 Uhr, im
Bergrevierbürs zu Naumburg Bahnhofſtr. 15, anberaumt.

Rothenſchirmbach (Kreis Querfurt), 26. Mai Die Gemeinde
Rothenſchirmbach hat das „Heldenſtück“ fertiggebracht. das ſchlichte
Denkmal Kaiſer Wilhelms zu zerſtören. Sieben von denneun Gemeindevertretern ſowie zwei Scoffen werden n mit
dem Kriegerverein die Wiederaufſtellung des Denkmals
hegn tragen Bei dieſer Gelegenheit wird das mehr als ſonderbare
Verhalten des kommuniſtiſchen Amts- und Gemeindevotſtehers unter die
Lupe genommen werden, da ſeine bisher vorgebrachten Entſchuldigungenin weſentlichen Punkten mit den Tatſachen nicht übereinſtimmen.

Schafſtädt und Amgegend.
Schafſtädt, 26. Mai. Der Magiſtrat gibt bekannt, daß am t

eine Schweinezählung ſtattfindet. Die Einwohnerſchaft wird er
ſicht den vorſprechenden Zählern die gewünſchte Auskunft zu geben

Lauchſtedt, 26. Mai Der Bürger-Jägerverein Lauchſtedt hat inau
ſeiner Verſammlung am Dienstag beſchloſſen das diesjährige „König
Fchießen“ am 2. und Juli abzuhalten. Zum erſten Male ſoll di
Veranſtaltung in dieſem Jahre zu einem allgeineinen Volksfeſt mit
allerlei Beluſtigungen auf dem Schulplatz ausgebaut werden. Damit
erhält das Königsſchießen erſt den Charakter eines eigentlichen Schützen
feſtes mit großem Jubel und Trubel, an dem ſich groß und alt
und jung, reich und arm nach Herzensluſt beteiligen kann.

Bermiſſchte Nachrichten
Furchthares Exploſonsunglück in 9ſterrelch

Ein Munitionsdepotin die Luft geflogen. Die
Zahl der Opfer ſehr groß.

daß ein Objekt in die Luft fleg. Die Zahl der Toten und Verwundetenn i e ar e er en er Srent eh

a ehe 4 40 eetwa 20 Minuten die erſte Exploſton folgte Zehno ſion e er e
h

An
ſt

e x die
Durch freiwillSinne

Anfhebungeiner Paßfälſcherwerkſtattin Berkin
Berlin, 26. Mai. Der Kriminalpolizet iſt es gelungen, in

einem Hauſe der Karlſtraße eine Paßfälſcherwerkſtatt
größten Umfanges gufzuheben, die unter Leitung eines
24 jährigen aus Czenſtochan gebürtigen Kaufmanns Max Barmherzig
ſtand. Bei der Durchſuchung der Wohnung wurde eine ganze Menge
Formulare und Stempel beſchlagnahmt. n

Hitzwelle im Rhein und Matngebie t
Nach einer Drahtmeldung ans Mainz herrſcht im Rhein undMaingebiet eine für dieſe Jahreszett ehrl. Hitzwelle. Die
Temperatur überſteigt im Schalten 30 Grad

Für 724 Millionen Mark Kaffee geſtohlen.
Der Hamburger Polizeibehörde iſt es gelungen eine große

Räuberbande zu verhaften, die in e bne Kaffeediebſtähle im Ge
ſamtwerte von 7 250 000 ausführte. 3 iſt bis jetzt gelungen
18 Sack Rohkaffee wieder herbeizuſchaffen. Außerdem wurden 82 000
Mark beſchlagnahmt d

Ein Munitionsdepot explodiert.
Nürnberg, 26. Mai. Mittwoch früh um 8 Uhr explo-

derte bei dem Kulturunternehmen in Reichwalde bei Rürnberg
inſolge einer noch nicht anfgeklärten Unvorſichtigkeit das Munitions-
depet einer Sprengtruppe, wobei der Sprengmeiſter Gleißner aus
Fürth getötet und dref Arbeiter ans Fürth ſehr ſchwer
verletzt wurden. Sämmtliche Opfer des Unglücks nd verheiratet.
Der gekötete Gleißner hinterläßt ſieben unmündige Kinder

Zuſammenſtoß zweier Güterzüge. e
Berlin, 25. Mai. Jn der Nacht zum Mittwoch entgleiſten auf

ver Berliner Ringbahn in der Nähe des Bahnhofs Eberſtraße vier
a gen eines Güterzuges, die zum Teil nach dem Gütergleis Wil

mersdorf Tempelhof umkippten. Ein von Wilmersdorf kommender
rn fuhr in die e e Die Lokomptive und ſechsWagen dieſes Güterzuges entgleiſten ebenfalls Zwei Hilfsarbeiter
wurden leicht verletzt.

Bootsunglück in Oſtprenßen.
Am Sonntag ereignete ſich auf dem Löwentinſee ein ſchweres

Bootsunglück. Ein Vierer des Rudervereins, der einem auf See
treibenden Puderer Hilfe bringen wollte, ſchlug bei dem ſtarken Nord
wind voll Waſſer und kenterkte. Zwei Jnſaſſen retteten ſich durch
Schwimmen, die drei anderen, die das Boot wieder beſtiegen hatten
und ſich vom Wind treiben ließen, werden vermißt. Sie ſind
zweifellos ertrnnken. Das leere Brot wurde treihend aufgefunden

Ein peinlicher Jrrtum. Jn das Haus, in dem ein Herr
Müller wohnte, zog zufällig ein neugebgckenes Ehepaar nebſt
Schwiegermutter ein, das auch Müller hieß Das Ehepaar begab ſich
bald darauf auf die Hochzeitsreiſe nach Jtalien. Inzwiſchen ſtarb
der andere ältere Herr Müller, der im Hauſe wohnte, und einige
Tage ſpäter erhielt die Witwe ein Telegramm. Sie öffnete es und
las mit Entſetzen: Eben angekommen, ſchrecklich heiß hier.

e e e S 66Dr. Bahees Fang 23Erprobtes Mittel um die Zähne gesund und weiss zu erhalten.
Zahbnsteinlösend; desinfiziert die Mundhönle,

et im Gebrauch billiger als Zahnpasta,

Wege rer ne z e Sr.Leitung Frang Rößner.
Verantwortlich: Dr. phil. Siegfried Berger für den politiſchen Teilund Feuilleton a Weinhold a Provinz. Lekales, Volkswirtſchaft Ver
miſchtes und Sport; Franz Gomm ür den Anzeigen und Reklanteteit,

ſämtlich in enBerliner Vertretung: Walter Aßmus, VerlinWilmersdorf, Laubacher Str. 85.
Druck und Verlag der Firma h. Rößner in Merſeburg.
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Vereinslokal mr enden gen uersannhn Konzert er Volk Sugalademie Ilerehung
v 1.e Aen e ſtadt h e tetWichtige Tagesordnung u.

S ehe
e

Mömig Kotſfier.
Gedicht in 3 Teilen von Th. Souchay. Für Geſangsſoli, gemiſchten

Chor und Orcheſter von Joſ. KrugWaldſen.
1. Teil: 1. Prolog. 2. König Rothers
2. Teil: 1. Oda. 2. Das Brautfeſt in Byzanz.
3. Teil: 1. Am Hochgericht. 2. Kampf nnd Sieg.

Leitung: Wilhelm Trenkner.
Ausführende: Sopran (Oda): Frl. Milda Hornickel, Leipzig;

Bariton (Rother): Herr Fritz Merſeberg, Jena;
Orcheſter: D. Halleſche Stadttheater-Orcheſter;

Chor: Volks Sing Akademie Merſeburg.
Um Störungen zu vermeiden, wird gebeten, pünktlich zu erſcheinen.

n im zog Chriſtian Preiſe der Plätze Sperr20.--, 1. Platz 18. Rang 15. Seitenplatz (unnumeriert)Die Preongte gelten als Eintritiskarten. s 3.

Waſchanzüge für Herren u. Knaben.

u v. 2 ala.

e 27. Mat,

abends 9 ühr

Verſammlung
der Fußball Abteilung

im „Bereinshaus“.

S

e W ee s hBe Cevell hat n I in d mm Deutſche
wwwwe n e demwokrat tiſche0 Konzert und Kabarett. Croßstadt- Ball Partei. J

W Nur neuests Tanze. Anfang 4 Uhr. S Ortsverein Merſebg. OSonntsg ben 8 Uhr im grossen saale: E h i G Sonntag, den 28. Mai, abends s Uhr

die belieobten Zahle fur H G ſpricht 9, ß y,Bureemelgter- Singer Kausgekämmtes Damenhaar e See h

e S Schs ichen Ringe Frvenn, hintern ehe
c G Crſne len 5 l ſcherund i (Rebengusgabe „Schafftädter Zeitung. D im Saale von „Müllers JFremdenhof“. 5

e n ne Deutſchen Oemnokratiſchen Partei. Se690

Sonntag den 28. Mai
3

Vereinsh ad

immerſchaft E. V.

immenſo. H T Nenes Scudentais. große Auswahl e Sämtliche Mitglieder

a n leichter HochſommerArtibelne e fertigen Damenkleidern,e ertigen Kinder nd Bach Kleidern nen n I ſern mer
Sonntag, den 28. Mai 1922,E lusflug nach Trebnitz

luſen, Röcken, Sport u. Reiſekoſtümen;e kalien Hunden.95 v leichten Hochſommer-Gtoffen
c e Voile, Batiſt, Woll u. Waſch MuſſelinSonnabend abds. 7, Ahr Frottee, Rips und Kleiderleinen

Der abtrünnige Zar.

Se n Se zu noch ſehr billigen Preiſen

Daſelbſt Tanz Preisſchießen
Abmarſch 2 Uhr Waterloobrücke Der Vorſtand.

S

So mag abd. Uraufführg.

Orlando furioſo, Orlan
dos Liebeswahn. Zauber
oper von G. Fr. Händel,
bearb. von H. J. Moſer.
HperettenZheateren Allgbendlich 79 Uhr Die

Dazu ladet ein Königin der Nacht
S. Veegn. Ausſchuß 8 e S n

Gr. tS Ja für Reiſen nach allen Ländern gegen
alle Gefahren,

Deckung des Gepäcks gegen gänzliches
oder teilweiſes Abhandenkommen, Diehb
ſtahl, Einbruchsdiebſtahl, Beraubung,
ferner auch Feuer, Unfälle des Transport

Merſeburg.

Sonntag, den 28. Mai 1922, ſind die Verkaufsräumevon 12 Uhr mittags bis s Uhr abends eArhoits- Ceneinecheft S t r Folgen, i Sa mladung,Get. 9 Haarſch ſchwand fü Kunstgeschicht e willige Seſchabigung u
hllft ſchnell u. ſicher e e get e Ausflügenn ufenthalts irCres er nene 5 d hein un Privothanſern Bahnhof Wolle etLokalitäten, auf Bahnſteigen uſw. An u.

Abfuhr ſowie Bewegung durch alle Beför
derungsmittel, auch durch Hotelbedienſtete
und Gepäckträger. Alleinreiſendes Gepäck

auch als Frachtgut eingeſchloſſen.
Kulante Schadens Behandlung!

auch bei wenigen Wurzeln.
Zu haben e e

Thielſen.

Schret, Roygen- g. Velrenhieie

vie Hühnernais nen dw te zum Binigſte Prämien.e n enhätt am Sonntag, den at ſein diesfähriges Läuſeplage Se herungshire Albert Prlfen
Gartenfeſt in 1 Stunde n. Garantie Merſeburg, Unter Altenburg 51.

m. „Kampolda“. B. Radikal Gbeſtehend aus Konzert, Schauturnen, Preiskegeln, miitel geg. Kopf Kleider et lungen nimmt Herr Kaufmann
Preisſchießen und Blumenverloſung

Filzläufe ſamt Brut Riſſen. E. Brendel, S 2, entgegen. T

ab. Sreunde und Gönner des Vereins ladet freu Zu haben Glichſt ein Der Vorſtand 9
in der Ritter D ie, 9NB. Das Preistzegeln beginnt am Sreitag abend u Werner Mahlfett sseoeooees De

e

Täglich friſch

geſtochener

4. Spargel m
Pachmann für wissenschaft-

a Pfund Mk. 10,00 ſehrichtige Augengiäser

e c e z5 z Emil Hoht Bobmart Exrstes optisches Spezi al Geschäft am Platze gaue S n e aTurn Verein Jahn 9 m S Anzeigen aus Schafſtädt und Amgegend.
5 n un r e t 7 Geſchäftsſtelle und Anzeigen Annabmee r 1408360lagh., Wurgt e e önſte Zierde! S eleph. 74 e erei e in n Teleph. 74.

127., Grüudungsfeier n ennmachung ren3 tladen wir alle Turn und Sportfreunde Fiedler, Mk gaegt 45. den Ausfall der Haare, beſeitigt Schuppen und Schinnenn Am 1. Juni d. J. findet in Preußen eine Schweine Merſebg Krebſpondert
ergebenſt ein. 9 und fördert den Haarwuchs rapid. Gibt ſchneeweiße zählung ſtatt, deren Ergebniſſe lediglich allgemeinen See Schaiſtd. 310)

D Sonnabend von 8 Uhr an: Kommers mit e Ni d Kopfhaut. volkswirtſchaftlichen und ſtatiſtiſchen Zwecken dienen ſollen.9 verſch. turneriſch. u. ſportl. Aufführungen. 9 v e n H Heigeſtellt im chemiſchen Laboratorium Naumburg. Wir bitten, den an dieſem Tage vorſprechenden Der heutigen

Sonntag von nachm. 8 Uhr an Ball z Alleinverkauf Zählern die gewünſchte Auskunft geben zu wollen. n n De e9 Der Vergnügungs Ausſchuß al daunen Schafſtädt, den 26. Mai 1922. bei, auf dan wir beſonders
B. e e Paul Wiehe, Fleiſchermſtr. Der Magiſtrat. aufmerkſam machen.
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Der Zuſammenſchluß der evangeliſchen Kirchen
am Himmelfahrtstage.

Geſtern mittag um 12 Uhr ertönten die Glocken aller evangeliſchen
Kirchen zu machtvollem Geläute über der frühlingshellen Stadt. Sie
läuteten zu einer Geburtsfreude: Die Leiter der evangeliſchen Kirchen
Deutſchlands unterzeichneten einen Bundesvertrag.

Damit haben alle 28 evangeliſchen Landeskirchen Deutſchlands
über den Gräbern der Reformatoren in den Schloßkirche zu Witten
berg am Luthertiſch aus der Lutherſtube in feierlicher Form die
Urkunde des deutſch-evangeliſchen Kirchen bundes einmütig zum
rechtswirkſamen Abſchluß gebracht, an demſelben Tage, an dem vor
345 Jahren die Väter der Reformation die Einheitsformel (Konkordia)
vollendet haben.

Wohl iſt unermüdlich ſeit den Tagen der Reformation in den
einzelnen Landeskirchen das Evangelium verkündet und gehegt worden.
Aus dieſer Verkündigung und Wirkung entſtanden die Willenskräfte
und Geiſtesbewegungen, die führenden Männer und Jdeen, die das
Leben der neuen Zeit in Politik und Wirtſchaft, in Rechts und
Stagatenbildung, in Geiſteskultur, Kunſt und Wiſſenſchaft geſtaltet
haben. Aber dem evangeliſchen Weſen fehlte die Jntenſität einer
Geſamtwirkung auf das Volkstum und die Schwungkraft eines welt
weiten Wirkens. Was bisher über das Land verſtreuten Einzel
organiſationen, ihrer zufälligen Zuſammenſetzung und Führung, wie
ihrer begrenzten Kraft überlaſſen war, das ſoll jetzt durch die ver
einten Energien der ſynodalen Vertretungen und der kirchlichen Lei
tungen des evangeliſchen Volks zu planmähßiger, lückenloſer und um
faſſender Durchführung gebracht werden.

Jm „Kirchentag“ werden die ſynodalen Vertreter der angeſchloſſe
nen Landeskirchen und die Vertreter der freien Organiſationen, der
inneren und äußeren Miſſion, des Schutzes der Glaubensgenoſſen, der
Vertretung führender Gedanken auf dem Gebiet der Lehre und der
Praxis der Religionslehrerſchaft und nicht zuletzt der theologiſchen
Wiſſenſchaft zu gemeinſamer Arbeit ſich zuſammenfinden. Neben ihm
ſammeln ſich im „Kirchenbundestage“ die Vertreter der Kirchen
leitungen aller einzelnen Landeskirchen. Aus beiden wird dann der
„Deutſche evangeliſche Kirchenausſchuß“ gebildet, der die Führung
übernimmt; ſein Sitz wird in der Reichshauptſtadt ſein.

Nicht eine Reichskirche iſt gedacht, die die Eigenart und Einzel-
arbeit der Landeskirchen aufhebt, ſondern ein gegenſeitiger Aus auſch
der Kräfte innerhalb ihrer Mannigfaltigkeit und ihrer Zuſammen
faſſung zu gemeinſamem Handeln; es wird gelten, die in der Reichs
verfaſſung niedergelegten äußeren Rechte der Kirche zu wahren, wo
ſie durch die Willkür einzelner Skaalksregierungen bedroht ſind; es
gilt, Werke zu pflegen, die nur durch gemeinſame Kraftanſtrengung zu
leiſten ſind, wie die kirchliche Verſorgung der evangeliſchen Deutſchen
im Auslande, die Durchſetzung evangeliſcher Grundforderungen für
die Geſtaltung des ſittlichen Lebens es gilt, das evangeliſche Leben
zu vertreten gegenüber verleumderiſchen und zerſtörenden Angriffen
von außen; vor allem aber gilt es auch, ohne die Mittel äußerer
Pracht und politiſcher Machtentfaltung, allein durch die Beweiſe des
Geiſtes und der Kraft den Gliedern der evangeliſchen Kirchen den
dankbaren Stolz und das ernſte Pflichtbewußtſein, der Hffentlichkeit
aber die Gewißheit zu ſtärken, daß die Welt es im evangeliſchen Weſen
mit einer großen, einheitlichen, unüberwindlichen Geiſtesbewegung zu
tun hat, die erſt am Anfang ihres Wirkens ſteht und deren Ziel die
Weltüberwindung iſt.

Gegen den Verfaſſungsentwurf für die
evangeliſche Kirche.

Die Theologiſche Fakultät der Univerſität Berlin hat ein
ſtimmig an die Verfaſſunggebende Kirchenverſammlung eine Eingabe
gerichtet, in der es u. a. heißt:

„Die Theplogiſche Fakultät zu Berlin hat mit großer Beſorgnisvon dem Streit über die ſogenannte „Präambel“ zu der u Ver
faſſung der evangeliſchen Kirche Preußens Stellung genommen. Die

Fakulkät hält ſich für verpflichtet, der Verfaſſunggebenden d
en ihre Beſorgnis zur Kenntnis zu bringen. Wir erbhicken in

ieſt Streit mit dem gegenſeitigen Mißtrauen und den ſin Der achtgungen der Parteien einen Nucfa anf nes
der irchlichen Entwicklung, von der wir en daß ſie überwu
ſei. Der Ungeheure Ernſt der Lage verlangt heute von allen ebangeli
ſchen Chriſten hingebende Mitarbeit, aber auch Zurückhaltung aller
Sonderintereſſen der Gruppen. Diejenige Richtung wird ſtegen, die
ſolche fruchtbare Arbeit leiſtet, und ihr wird naturgemäß die geiſtige

daraus

Leitung der Kirche zufallen.
Wir können nicht umhin, unſere ſchweren Bedenken wider die von

vem Verfaſſungsausſchuß, wenn auch nur mit geringer Majorität, an
genommene Formel geltend zu machen.

her angefochten wird und nicht einmal die er Gruppe, aus der ſie
t ſte als ungeeignet er

Stufe

h J

e n e en Stne und Umfange Oder ſo dieſe

Gichtiges vom Cage.
Der Fall Hermes Jm Unterſuchungsausſchuß gegen Mi

niſter Hermes konnte der Fall Auguſtin und die damit im Zuſammen
hang ſtehenden Vorgänge auch in der Sitzung vom 24. Mai nicht zu
Ende gebracht werden, da die Vertreter der ſozialiſtiſchen Parteien
nicht erſchienen waren. Allſeitig verbangte man, daß die Verhandlungen
endlich beendet würden.

e r
Zur Tuberkuloſebekämpfung. Auf dem dieſer Tage in

Bad Köſen ſtattgehabten Kongreß wurde in einem Vortrag darauf hin
gewieſen, daß heute die Hauptaufgabe die Feſtſtellung und die Uber
wachung die Tuberkuloſegefährdeten und ihr praktiſcher Schutz ſei, und
daß unter dieſen Begriff heute faſt die ganze Bevölkerung falle. Daran
ſeien die verſchiedenſten Organiſationen ntereſſiert: Berufsberakung,
Gewerbehygiene, Jugend und Mutterüberwachung, Säuglings- und
Schularzk. In einem weiteren Referat wurde auf die Notwendigkeit des
Zuſammenarbeitens öffentlicher und privater Kräfte im Kampf gegen die
Tuberkuloſe hingewieſen 5

Weibliche Poſtſekretäre. Der Reichsverband der Poſt und
Telegraphenbeamtinnen teilt mit, daß ſich bis zum 31. März d. Js.
1758 weibliche Sekretäre der Prüfung ünterzogen und ſie beſtanden
haben. Ob Und wann ſie angeſtellt werden können, ſteht noch dahin.
Dieſe Sekretärinnen würden in die Gehaltsſtufe 6 kommen.

Die Entſchädigung für Schöffen und Geſchworene.
Dem Reichstag iſt der Entwurf eines Geſetzes über die Entſchädigung
der Schöfſen, Geſchworenen und Vertrauensperſonen zugegangen. Der
Entwurf bricht grundſätzlich mit dem Syſtem der Tagegelder und geht
dazu über, den Verdienſtausfall im Einzelfall ſowie die durch den Dienſt
veranlaßten beſonderen Ausgaben zu erſetzen, wie es bereits für die
Zeugen geſchieht. Bei der gegenwärtigen Finanzlage iſt es natürlich
nicht möglich, jeden noch ſo hohen Verdienſtausfall zu erſetzeet. Die
Entſchädigung kann vielmehr nur in angemeſſenen Grenzen unter Be
rückſichtigung der geringen Einkommensſtufen gewährt werden. Ein
Mindeſtbetrag der Entſchädigungen muß allerdings feſtgeſetzt werden.
Das Geſetz ſieht daher vor, daß der Verdienſtausfall, der Auſfwand und
die Fahrkoſten ſowie event. Verkretungskoſten nach billigem Ermeſſen er
ſtattet werden ſollen, aber nur, wenn der Dienſttuende es verlangt. Das
Verlangen iſt in einer Ausſchlußfriſt von drei Monaten zu ſtellen. Die
Höhe der Entſchädigung und der Fahrkoſten wird durch die Reichs

regierung mit Zuſtimmung des Reichsrates durch allgemeine Anord
nung beſtimmt.

e

Rührende Fürſorge Die Kommuniſten im preußiſchen
Landtage haben beantragt, daß verheirateten Gefangenen auf Wunſch
in beſtimmten e e e ein längerer Beſuch des Ehegatten in
Abweſenheit von Aufſichtsbeamten zu gewähren iſt.

e e W z e
kenntniſſe der Kirche, inſonderheit von den altkirchlichen das Apoſtoliſche
Und von den reformatoriſchen die Augsburgiſche Konfeſſion, der Kleine
Katechismus Luthers und der Heidelberger Katechismus bezeugen und
bekennen in Geſtalt eines Schachtelſatzes zum Ausdruck gelangt.

3. Auch das mag hingehen, daß die Formel gekreuzigt und auf
erſtänden“ noch nicht den Vollgehalt des Glaubens an Chriſtus zum
Ausdruck bringt.

4. Aber die Beſchränkung des Bekenntnisinhalts auf das Lehrſtück
von Chriſtus iſt zwär aus den Gegenſätzen der letzten Jahrzehnte be
greiflich, verrät aber gerade dadurch in peinlicher Weiſe ihren zeit
geſchichtlich bedingten Charakter und entſpricht daher nicht einem Schrift
ſtück, das eine Epoche des kirchlichen Lebens einführen ſoll. Wenn
ſchon Umſchreibungen des Bekenntnisinhalts beliebt werden, können wir
wirklich der Erwähnung der Offenbarung, der Sünde, der Gnade, der
Rechtfertigung durch den Glauben, der Kirche und der Gnadenmittel
nicht entraten.

5. Nicht minder nötigt die ſonderbare Ausleſe von Bekenntniſſen
u den ernſteſten Bedenken. Wir vermögen dieſe Beſchränkung des

ekenntnisprinzips in keiner Weiſe zu billigen oder auch nur zu ver
ſtehen. Die Auguſtang verpflichtet implicite auch zu den Gedanken des
Nicäums. Soll dieſes Bekenntnis auch e ſein Wenn ja,
verneint werden, wie man daraus ſchließen möchte, daß das Symbol
nicht genannt wird

6. Das Apoſtolikum unterliegt bekanntlich bis zur Stunde den ab
weichendſten geſchichtlichen Auslegungen; noch jüngſt zeigte ſich das in
Abhandlungen von drei Mitgliedern unſerer Fakultät. Der bloße Hin
weis darauf, vhne den Sinn, etwa durch die Auslegung Luthers, klar
zuftellen, iſt in populärer Rede gewiß ſtatthaft, nimmt ſich aber zum
mindeſten ſonderbar aus in einer monumentalen Urkunde.“

Zuſammenfaſſend warnt die Fakultät vor der Annahme der Ein
gangsformel des Entwurfs nachdrücklich

Deutſcher Reichstag.
Beprlin, den 26 Mat 1922

Nun iſt es alſo doch wieder gang anders gekommen als man
dachte Geſtern machte Präſident Loebe dem Reichstage Er
öffnungen über die Geſchäftslage der nächſten Tage, die allgemeine

rage vhne weiteres

e

er e fanden und denen zufolge man nun doch mit dem Syſtem
der ebenſo langen wie unergiebigen Dauerſitzungen brechen will. Am
Freitag und Sonnabend will man erſt um 8 Uhr beginnen, am
Sonnabend die zweite Leſung des Etats unter allen Umſtänden be
enden, und zu dieſem Behufe fiel geſtern ſogar die ſonſt ſicher unver
meidliche Ausſprache zum Haushalt des Reichsfinanzminiſterium aus
Die Erledigung der letzten Etats ging ſogar ſo raſch vonſtatten, daß
man in einer zweiten Sitzung auch noch den

Etat des Auswärtigen Amtes unverändert annehmen
könnte. Am Montag wird man dann alſo von Dr. Wirth und
Dr. Rathenau hören, was die Regierung e e dage

agen Hhat, am Dienstag wird die allgemeine politiſche Lage be
pröchen werden und am Mittwoch die dritte Leſung des Etats be
ginnnen. Zum Haushalt des Reichswirtſchafts miniſteriums gab geſtern
der demokratiſche Abg. Khrell eine außerordentlich bemerkenswerte
Begründung der Jnkerpegation ſeines Parteifreundes Peterſen über

den Warengrenzverkehr im beſetzten Gebiet,
und das umfangreiche Material, das Korell beizubringen wußte, rief
im Hauſe wiederholt lebhafte Bewegung hervor, ſo z. B. die Mit
teilung, daß die rhein ländiſchen Deutſchen ihre Pferde den Frtnuzoſen
für Mobiliſationszwecke vorführen müſſen und ſogar ſchon eine ſtrikte
franzöſiſche Mobiliſterungsordre erhalten haben. Zum eigentlichen
Thema der Interpellation ſeiner Partei führte en an, daß
eine Kontrolle gewiß nötig ſei, daß ſie aber in keiner Weiſe bürokratiſch
belaſtet ſein dürfe, weil ſie ſonſt die ſchwerſten Benachteiligungen und

emmungen herbeiführe. Dabei verwies Korell darauf, daß in den
öntrollſtellen Geſchäftsleute Einfluß haben, denen daran liegt, die

einheimiſche rheiniſche Geſchäftswelt zu ruinieren. Sehr hübſch war
Korells Stoßſeufger: Es iſt zweifellos ein Unglück für das Rhein
land, das 1921 ein ſo gutes Weinjahr geweſen iſt! Der rheiniſche
Rotwein iſt nämlich ſo dunkel, daß er von dem deutſchen Delegierten
als franzöſiſcher Rotwein beſchlagnahmt wird! Reichswirtſchafts-
miniſter Schmidt beſtätigte im weſentlichen Korells Ausführungen
und betonte, daß die Regierung die Schwierigkeiten im Rheinkande
im vollen Umfange würdige, daß die Kontrolle indeſſen unvermeidlich
ſei, obwohl ſie leider vielfach den Zuſtrom unerwünſchter fremder
Waren nicht verhindern könne. Die Verteilung des beſchlagnahmten
Gutes nach der Korell ſich gleichfalls erkundigt hatte, erfolgt nach
dem Miniſter in einwandfreier Form. Die Beſprechung zu den noch
ausſtehenden Etats beſchränkte ſich, wie bereits geſagt, auf kurze Be
ne Bereits zu ſehr früher Stunde vertagte man ſich auf
reitag.

Preußiſcher Landtag.

Berlin, den 26. Mat 1922.
Schluß der Juſtizdebatte.

Bei der Einzelberatung des Juſtizetats kommt es zu wiederholten
Zuſammenſtößen zwiſchen Kommuniſten und dem Präſidenten Leinert

Abg. Schulz Neukölln (Komm.) beantragt die Streichung der
Ausgaben für Strafanſtaltspfarrer und Vermehrung der Anſtaältsärzte.
Abg. Schmidt Düſſeldorf (Ztr) tritt dem entgegen, da auf
die erzieheriſche Tätigkeit der Anſtaltsgeiſtlichen nicht verzichtet
werden könne.

Abg. Katz (Komm.) krikiſtert die Verpflegung der Gefangenen
und klagt darüber, daß ſie nicht einmal Pakete von ihren Angehörigen
erhalten dürften.

Miniſterialdirigent Dr. Klein bezeichnet die Verpflegung als
durchaus genügend und erklärt, daß der Unſug mit den Lebensmittel
ſendungen beſeitigt werden müſſe. Dieſe Pakete würden den An
gehörigen förmlich abgepreßt und führten zu allerhand Durchſtechereien.

Die Ausführungen werden durch fortwährende Lärmſzenen von
ſeiten der Kommuniſten unterbrochen. e

Weitere kommuniſtiſche Anträge fordern Verbeſſerung der Ge
d er e Verbot des Gebrauchs von Schußwaffen fürdie Begleitbeamten, Tagegelder für Schöffen und Geſchworene und
Geldmiktel für die Bekämpfung des Ungegiefers in den Gefangniſſen.
Der Etat wird jedoch unter Ablehnung dieſer Ankräge nach den Be
e des Ausſchuſſes angenvmmen, ebenſo eine Entſchließung der

alen ff.Beibehaltung des Berufsrichteriumss
Ein ſposialiſtiſcher Antrag auf Abſchaffung der Todes

rafe wird abgelehnt. dDer Etat des Juſtiz miniſteriums wird angenommen
And. die am Freitag voriger Woche abgebrochene Beratung des
Wohlfahrts miniſteriums fortgeſeßt.
Abs. Dr. Stemler (Ztr.) tritt als Arzt der Frage der Sozig

liſterung der Heilberufe W e Gegen Tuberkuloſe und Geſchlechts
krankheiten müſſe energiſch Stellung genommen werden.

Abg. Dr. Weyl (US) vertritt den entgegengeſetzten Standpunkt
d die unentgeltliche Heilverſorgung könne Wiedergeſundung herbei-
führen.

Miniſterialdirektor Dr. Gothein erklärte, eine Reviſion des
Feuerbeſtattunggeſetzes ſei im Reiche im Gange. Zur Bekämpfung von
Unterernährung und Tuberkuloſe geſchehe alles nur irgend mögliche

Fortſetzung der Beratung Freitag vormittag 11 Uhr.

e e

Roman von Max Schmidt Schiemfels.

3. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Jch hatte mancherlei Urſache,“ antwortete die Tochter. „Und es

geht auch dich ein wenig an, lieber Vetter. Den Bock, den du Herrn
Baron von Settlit zugedacht hatteſt, habe ich mir geſichert.

Wengerſtein kniff die Augen zuſammen und lächelte eigentümlich.
„Gratuliere,“ ſagte er in ſeiner nachläſſigen Art. „Woher weißt

du denn, daß Settliß dort war
„Wozu hat man ſeinen Jagdaufſeher,“ gab das Mädchen zurück.

„Ubrigens wußte ich nicht, wer der glückliche Jäger war, dem der
Preis winkte. Jch traf mit dem Baron an der Schußſtelle zuſammen.

Wengerſtein ſchien gereizt. „Dann, wird ihn deine Geſellſchaft
ja genugſam für ſein Mißgeſchick entſchädigt haben.

Die junge Tiſchgenoſſin die dunklen Brauen ein wenig zu
ſammen Ich denke, er wird u e
ruhig. Mit den ſilbernen Griffeln zerlegte ſie den Fiſch. Sich zu
einem der Diener wendend, befahl ſie: „Bringen Sie mir eine Flaſche
Champagner.“

Die Geheimrätin ſah in mißbilligender Verwunderung nach der
Tochter, die bereits zum Fiſch den Sekt begehrte.

„Du erlaubſt, Mama,“ lächelte Regina. „Jch will meinen Jagd
erfolg in entſprechender Weiſe feiern.“

„Hätte das nicht noch ein wenig Zeit gehabt
„Ein kühles Glas Sekt wird mich erfriſchen,“ erklärte das

Mädchen, aber ſie konnte nicht verhindern, daß eine Röte in ihren
bleichen Zügen aufſtieg.

Paul ſah die Veränderung, doch er ſchwieg. Als der Sekt kam,
erzählte die junge Werkherrin ihr Jagderlebnis. Der Vetter warf
hier und da eine Bemerkung dazwiſchen. Die Geheimrätin ſchwieg

azu. tBeim Nachtiſch, nachdem die Diener verſchwunden, fragte die

Mutter unvermittelt: J„Haſt du mit Bergrat Förſter wegen des Werkjubiläums beraten,
liebe Ging?“

Die Gefragte nickte. „Förſter hat mir vor einigen Tagen einen
Entwurf der Stiftungen für die Arbeiter vorgelegt. Wir haben die
Einzelheiten durchgeſprochen. Jn Bezug auf die Ehrengeſchenke an
die kaufmänniſchen Angeſtellten und die akademiſchen Beamten werde
ich ſelbſt meine Entſchlüſſe noch faſſen.

Es klang ſehr geſchäfksmäßig, was Reging ſagte. Jetzt war ſie
nicht mehr ausſchließlich die vornehme Dame, die an der Abendtafel
ſaß, ſondern in kühler Sachlichkeit die Leiterin eines großen weit

verzweigten Betriebes. JReginag legte in knappen Worken dar, in welcher Weiſe die
Arbeiter bedacht werden ſollten. Sie nannte die Summen, die nach
Maßgabe der Arbeitstahre ausgeworfen worden waren.

Wengerſtein erlaubte ſich den Einwand, daß die Zuwendungen ihm
bei weitem zu hoch erſchienen. „Die Leute werden übermütig, wenn ſie
Geld in die Hände bekommen. Die Unzufriedenheit wächſt, ſobald das
Geld in Nichtigkeiken vergeudet iſt. Da außerdein der Unterſtühungs
kaſſe eine Million überwieſen werden ſoll, meine ich, man könne es
bei geringeren Beträgen belaſſen.“

mit mir zufrieden ſein,“ verſetzke ſie

Blick.

„Jn dieſen Dingen laſſe ich meiner Tochter völlig freie Hand,“
bemerkte die Geheimrätin.

Wengerſtein zuckte die Schultern. „So ſtreng Gina auch ſonſt in
geſchäftlichen Angelegenheiten iſt, in der Arbeiterfürſorge läßt ſie ſich
gern von ihrem ausgezeichneten Herzen leiten. Es gibt auch hier eine
Grenze. Die Porzellanwerte zahlen an ſich ſchon höhere Löhne als
die anderen Fabriken gewähren können. Da iſt es ſchwer, die Leute zu

halten.
Die Werkherrin maß den Sprecher mit einem kalten abweiſenden

„Es bleibt für uns noch genug übrig und die Leute können
es gebrauchen. Jch bin gewöhnt, lieber Paul, meine Maßnahmen
nach reiflicher Exwägung zu treffen. Dabei laſſe ich mich weniger von
meinem Gefühl leiten als von meiner Einſicht.“

Um Wengerſteins dicke Lippen ging ein Zucken. „Jch weiß, Ging,“
e er ärgerlich. „Du läßt dich wohl überhaupt nicht von Ge
ühlen leiten.“

„Vielleicht habe ich ſelten Urſache dazu,“ lautete die Erwiderung.
Es kam oft vor, daß Wengerſtein auf eine Bemerkung der Baſe

nicht die Antwort fand. Er wußte, ſie legte einen beſonderen Sinn
in ihre Entgegnung. Was dachte Regina? Sie wußte doch ebenſogut
wie er, daß ſie für einander beſtimmt waren. Warum verharrte ſie
in ihrer Ablehnung? Schon wiederholt hatte er Andeutungen gewagt.
Aber Reging verſtand es, dem geſchickt zu begegnen, und ihr Ver
halten ihm gegenüber war nicht gerade zu einem offenen Wort er
mutigend. So ſtanden die Dinge ſeit zwei Jahren. Es hieß, zu einem
Entſchluß zu kommen. Daß Regina nicht in ihm verliebt war, dar
über gab er ſich keiner Täuſchung hin. Du lieber Gott, er war es auch
nicht in ſie. Sie war ſchön, reich und in jeder Beziehung eine voll
endete Dame. Etwas weniger klug hätte ſie für ſeine Anſprüche zu
ſein brauchen. Geſcheite Frauen ſind meiſt unbequem. Frau Doktor
Wengerſtein! Paul lachte innerlich. Na ja, man kann nicht immer
alles ſo haben, wie man es wünſcht. Man würde ſich einrichten, wie
es ſich unter anſtändigen. Menſchen von ſelbſt verſtand. Es blieb
immerhin ſchmeichelhaft, eine ſtudierte Frau zu beſitzen.

Die Frau Geheime Kommerzienrätin hatte zu ſprechen begonnen.
Sie legte ſich die Frage vor, ob man nicht daran denken müſſe, das
Offizierkorps und den Landadel aus Anlaß der Feier zu einer be
ſonderen Veranſtaltung zu laden

Reginag ſprach mit aller Entſchiedenheit dagegen. Sie begründeteihre e Halkung mit dem Hinweis daß das Jubiläum einer
Fabrik deren innere Angelegenheit ſei. „Wir werden vielleicht ohne
hin in der nächſten Zeit einen Offizier in der Fabrik haben,“ fuhr ſie
fört. „Jch wollte den Gegenſtand noch heute mit euch beſprechen.
Herr Baron von Settlitz hat gebeten, als lernende Hilſskraft bei den
Werken eintreten zu dürfen.“

Frau Tyſſenberg, ganz Würde und Zurückhaltung, machte einGeſicht, als habe man ſich eine ſchlechten Scherz erlaubt. Wengerſtein
lachte laut auf, was der Geheimrätin einen weiteren Anlaß gab, ſich
verletzt zu fühlen.

r ſeid erſtaunt lächelte Regina, von einem zum andern
blickend.

Die Geheimrätin erholte ſich zuerſt von ihrer Verblüffung. Ich
e der Herr iſt Offigier. Was will er denn da in einem Fabrik
ſiro e

e Betrieb, kennenlernen, liebe Mutter,“ antwortete ruhig die
vchter.

„So etwas iſt noch nicht dageweſen,“ platzte Paul heraus „Hier
ſtimmt etwas nicht.“ Der junge Spinnereibeſiher war mit einem
Male merkwürdig erregt

„Baron Settlit will den Dienſt quittieren und Kaufmann wer
den,“ berichtete Reging weiter. Vorläufig gedenkt er ein Jahr Urlaub
zu nehmen, um ſich kaufmänniſch auszubilden. J
Noch nicht. Zuvor wollte ich eure Meinung hören. Die Dinge

liegen einfacher, als ſie ſcheinen. Der Baron ſprach gang offen
Er findet im Offiziersberuf keine Befriedigung. Natürlich vermag
ich nicht zu beurtellen, wie weit dabei ſeine Geldverhältniſſe mit
ſprechen. Die Tatſache iſt euch ebenſo unbekannt wie mir daß Settlitz

mit ſeinem Vermögen ſo ziemlich zu Ende iſt.“
Frau Tyſſenberg war nachdenklich geworden. Nach einer Weile

bemerkte ſie zögernd: Er mag wohl Gründe haben, mit ſeiner Lage
unzufrieden zu ſein. Die Schuld e trägt er jedoch allein

Reging ſah vorwurfsvoll nach der Mutter. „Man ſollte ſeinen
Abſichten kein Hindernis in den Weg legen, wenn er ſich vor den
Folgen nicht ſcheut und den Mut beſist, ſie auf ſich zu nehinen.“

„Er würde der erſte nicht ſein, der als Lernender in die Werke
eintritt,“ nahm die Geheimrätin das Wort. „Dann aber handelt es
ſich um junge Leute, die ſich für ihre zukünftige leitende Stellung vor
bereiteten. Dieſer Fall würde für Settlit nicht in Betracht kommen.
De ändert auch die Lage im Hinblick auf ſeine geſellſchaftliche

tellung.“
„Wie er ſich zurechtfindet, das bleibt ſeine Sache,“ erklärte die

Werkherrin. „Seine Stellung zu uns wird ohne weiteres durch die
Tatſache geregelt, daß er vorläufig noch Offizier bleibt. Er hat alſo
das Recht, bei Gelegenheiten die Uniform zu tragen, und er kann
jederzeit in den Dienſt zurücktreten.“
v R e meinſt du dazu, Paul wendete ſich Frau Tyſſenberg an

en Neffen.
Wengerſtein ſpielte mit dem Obſtmeſſer und ſah vor ſich hin.
„Da gibt es nicht viel zu erklären fuhr Wengerſtein fort, wah

rend er Reging mit einem raſchen forſchenden Blick ſtreifte. Ich bitte
um Verzeihung wenn ich offen ſpreche. Alle jungen Offigiere, die
hierher kamen, haben verſucht ſich der reichen Erbin, die n er
aufweiſt, zu nähern. Bald ſahen ſie jedoch die Ausſichtsloſigkeit ihrer
Umwerbung ein. Settlit verſucht auf andere Weiſe zum Ziel zu
kommen. Jch muß ſagen, der Weg, den er einſchlagen möchte, zeugt
von kluger Berechnung.

Jn Reginas feine Züge ſchlug flammende Röte. Der Baron
mag leichtſinnig ſein, doch ſeine Geſinnung iſt die eines Edelmannes,“
erklärte ſie und aus ihrer Stimme zitterke die Empörung. „Jch be
dauere, daß man ihn einer niederen Berechnung für fähig erachtet.
Du ſollteſt ihn beſſer kennen, Paul. Aber es ſcheint, du gehſt ſogar
bezüglich meiner Perſon von irrigen Vorausſetzungen aus

O nein, teuere Baſe, ich weiß, daß du ſehr klug biſt,“ lächelte
Wengerſtein höhnend. „Jch zweifle keineswegs, daß du den ſchlauen
Plan des Barons bald durchſchauen würdeſt J

Das Mädchen fühlte offenbar kein Verlangen, das Geſpräch in
dieſer Richtung fortzuſetzen. Jn merklichem Mißfallen entgegnete ſie:
„Jch bin ja nun gewarnt durch dich. Meine Entſcheidung wird da
durch nicht beeinflußt werden.

(Fortſetzung folgt.



See 6. Merſebneger Kerreſpendent Nebenausgade Schafſteer Zeitung. Frekkag den M. Wat o gr.
VergarbeiterVerbandes. Dieſe inter de b ähnlicher Weiſe wie ſ. Zt. der ZugSteigerung ber Kohlenfördernng et Meere ehe natürlich nicht e e We Be n. e ieren auf feine Urheber, die Frau

Die deutſche rn iſt wieder im An Dieſe erfreulichen a in r e wenn man e gieta über die
e Kohlen e W an Welt fand im Jahre 1921 eine rvon e Mi ſerde Tonnen ſtatt. 8 war ein Rückgang ge

über 1920 um etwa 150 Millionen Tonnen. Deutſchland ahat tro dir Geſamtrückganges eine r
rung. n Steinkohlen wurden in chland mehr gefördert
9 Millionen Tonnen (insgeſamt 186,2 Millonen), an aunkohlenMillionen Tonnen mehr net 125 Millionen). Die Pro
duktion an Koks iſt um Am illivnen Tonnen e Geſamtleiſtung 27,9 Millionen). die drehen W ezugenommen und rer 5 on den Friedensſt überſchritten. Die

ehrförderung betrug 49 Millionen We Geſamtförderung
282 Millionen Tonnen: Auch im Jahre 1922 ſieht die Kohlen förderung
bisher ſehr befriedigend aus. Jm erſten Vierteljahr ſind 1,6 Milli-
vnen Tonnen Steinkohlen und 3,3 Millivnen Tonnen Braunkohlen
mehr gefördert worden als in demſelben Zeitraum des Vorjahres.
Die Koksproduktion war annähernd dieſelbe an Braunkohlenbrikettswurden 7 Millionen Tonnen gegen 6,5. i Vorjahre hergeſtellt. Der

r 1922 war der n Wie Monat ſeit langer Zeit; er hat eine
Rekordziffer erzielt eſe guten eder ſind eine Folge derBelegſchaftsvermehrung, aber auch der Verbeſ der Leiſtungen

r Berglente.

Tr in Deutſchland Man ee re bekann ſehr S e hat ſich
ſogar die Einfuhr ausländiſ vnders r r trotz desweſentlich höheren Preiſes erheblich geſteigert Jm März 1922 wurden
300 000 Tonnen engliſche Kohle eingeführt

Dieſe intereſſanten hat dieſer Tage der e e tminiſter Siering bei der Beratung des des Hans Berg und
r re im Preußiſchen Landtage e Wir ſehen

wie erfolgreich der deutſche Bergmann bemüht iſt, das Urprodnkt e Wiederaufban, die Kohle, zum Verbrauch für Jnduſtrie

und Wirtſchaft zu vermehren, wie wir aber e et infolge n
ungeheuren Abgabe an t an die ehemaligen Feinde ſeKohle Wangel leiden. Der Miniſter e W mit vollem Recht

„Eine ar dieſer nicht ſehr e iſt vornehmlich
nur durch eine Anderung nuuſerer eparations-lieferung gen un d Seinen an die Entente
möglich.

Soßlehpotttiſcher Rückblick.

des Reichsarbeitsminiſteriüms gab
Sel t Debatte über alle een n werden n

ra aue unſere ganze e er in t
chen Wirkſamkeit durch dieicht verwunderlich. Der en en e Braun s hat bei

dieſen er eine Kberſicht über die Reichstage in nächſter
et ten a n ſetzgebungsarbeiten auf alpolitiſchem

ehe Zweige des ſozialen Lebens, wie Sozialverſicherung, Acherſchuß Arbeitsrecht, Arbeitsvermi

Sigtunge d r ſee eS i S a um e e e ungdurch denS 57 ger n e t v r in einemrbeitsausſchuß von a e eitet weſentlichee bedeutet ange behannten Finanznot des Reichs
igung von
500 onen Mark für avtkekdende Ekelrentare

Miniſter Dr. jalls dieſe Summe nichtansreiche, weitere e die n echte ilfe g einem d
ekat n r Na Zu den Geſetzesvorlagen, die ſich bereits inReichstags beſinden, gehört auch die ſo ſehnlich m ernt

Schlichtungsordnung, Arheitnehmern enden
t die die ſogia Ki en Arbeitgebern undDe m S ar ete en leiten und den Rechte de de dieſer eGSeſehemwurf bei der Linken einſchl. der tSſogialdemokratie

Sie r en. e e e See en nder ihm verb a uns in einer Eingabe ſchwere BeWur die B m 8e gegen S 55, der vorden

K. e e An 7 e na ung Du 3w eher gerg zur Pflicht macht e er harre erklären

zuwarten

die nich r ina falls auf den Stand der freien Gewerkſchaften
ſtellen wer Wie dringend notwendig ein geordnetes Schlichtungs

iſt, der nach mehr als zwö iger Dauer ebenin der faddeutſchen Metallinduftrie bewieſen. Das Kom
promi einer 47 ſtündigen Arbeitswoche wäre gewiß ſchon vorher ohne

f möglich geweſen

Ankenntuis oder bewußte Irreführung.

Aus Bergbaukreiſen wird uns e chrieben: Wer die links
un hgerichtete a ſor n re g ſtatiſtiſche Ana d nden, die ni Ein klang m r mit den tat ach

hältniſſen oder dieſe auf den Kort ellen. Ein Muſter
n iel hier liefert der in er Nr. 114 vom
7. Mai Jn einem Artikel unter der Spitz „Die Bezirks

r u e r

den Zuſtand W e

werden kann, wenn feine e

iſert er M

weisführung, deren ſich der „Klaſſenkampf zur Stützung ſeiner Forde
rungen bedient. Wie erinnerlich ſein wird, macht ſich das genannteBlatt Vertreter der Forderung einer Betriebsrätekonferenz für
den aunkohlenbergbau im Zeiß-Weißenfelſer Revier, die auf
n r Lohnerhöhung lautet, und zwar unter der Vorausſeßung,daß den Bergwerksunternehmern dafür keinerlei Entſchädigung im
Kohlenpreis gewährt werden ſoll. dan r h iſt die letzte Kohlenpreis-erhöhung ſo ausgiebig geweſen, daß der Unternehmer eine Teuere

Tee Porh Erhöhung aus ihr zahlen kann. Der Mehraufwand
dieſer Erhöhung würde die Kleinigkeit von 4 725 000 000 A ausmachen,
die der Unternehmer nach Anſicht des „Klaſſenkampf“ ſehr gut ohne

Entſchädigung im Kohlenpreis an die Arbeiter zahlen
könnte. Der „Klaſſenkampf ſtützt dieſe kühne Behauptung mit folgen
der e n„Die Lohnerhöhung von 85 K macht bei 150 000 Arbeitern in
Mitteldeutſchland eine Mehrausgabe für den Unternehmer pro Monat
von 132,25 Millionen Mark aus. Als Kohlenpreiserhöhung kommen,
zent niedrig gerechnet, durchſchnittlich 160 A. pro Tonne. Jn Mittel
Veuene kommt pro Kopf und Tag eine Förderleiſtung von 2,4
Tonnen. Die Mehreinnahme der Kohlenjunker beträgt demnach pro
Mongat: 150 000 24 Tonnen X 160 X 25 Tage 1440 Millionen
Mark, davon gibt er ſeinen Arbeitern 132 25 Millionen Mark, ſoverbleibt ein Mehrgewinn von 1307,75 Millionen Mark im Monagt,
im Jahr 15,69 Milliarden Mark. Davon ſollen für Materialpreis
ſteigernng und erhöhte Betriebsunkoſten uſw. 50 Prozent in Abzug
gebracht werden, ſo verbleibt immer noch das nette Sümmchen von
785 Milliarden Mark. Jch glanbe, daß die Unternehmer von dieſem
Mehrverdienſt, wohl ohne Pleite zu machen, die von Heſſe ausge
rechnete Summe, bei einer 75 ne Lohnerhöhung, von vier
Milliarden 725 Millionen Mark ausgeben können. Es verbleibt
dieſen dann immer noch ein Sümmchen von 3 Milliarden 140 Millio-

ohne daß ein Pfennig auf die Kohlenpreiſe aufgeſchlagen
wir

Schließen wir uns einmal der Berechnungsweiſe des „Klaſſen
kampf“ an, und prüfen wir nur ihre zahlenmäßige Grundlage. Die
mongtliche Lohn mehrausgabe infolge der durchſchnittlichenerhöhung von 85 K im Mongt April macht 180 000
131,25 Millionen und nicht 132,25 Millionen Mark wie der Klaſſen
kampf“ berechnet. Dann kommt der Kardinalfehl des ganzen
Exempels. Die Preiserhöhung je Tonne Förderkohle betrug nach
dem Deutſchen Reichsangeiger r Preußiſchen Staatsanzeiger Nr. 98
und 78, einſchließlich Stenern, 49,290 A. und nicht 160 K ganz nie-rig gerechnet wie dies der Flaſfenkempf ſeine Leſer glauben
machen will. Runden wir den Betrag der Einfachheit halber auf
50 Kab, fo ergibt als monatliche Mehreinnahme des Unternehmersdurch dieſe Preiserhöhung: 150 600 2,4 X 50 X 25 450 Millionen
Mark. Hiervon ſind zunächſt die e Hohnausgaben mit 181,25
Millionen Mark, alsdann die Kohlen- und Umſatzſteuer im Betrage
von 128,2 Millionen Mark abzuziehen. Es bleiben dem Unternehmer
e Abzug dieſer Poſten noch 190,55 Millionen Mark im Monat oder22855 Millionen Mark im Jahre Wenn der „Klaſſenkampf“ den
Verſuch machen würde, hiervon für Materiolpreis ſteigerungen und
erhöhte Betriebsunkoſten uſw. den von ihm huldvollſt bewilligten Be

träg von 7,85 Milliarden Mark in Abzug zu bringen, ſo würde erbemerken, daß die Summe nicht einmal für die Deckung des halben
Betrages ausreicht. An eine Berückſichtigung der geſteigerten
Materialkoſten und der erhöhten Betriebskoſten in einem Umſange,wie ſie ſelbſt der Klaſſenkampf zubilligt, kann deshalb auf Grund der
Kohlenperiserhshung nicht im entfernteſten dacht werden. Wie es
nun darüber hinaus noch möglich ſein vll, einen Betrag von
4725 000 000 für eine neue 75 prozentige n aus der
letzten Preisbewilligung zu nehmen, wird wohl das Geheimnis desRechenkünſtlers vom Maſentanpf vie bleiben.

Denutſchland.

Vom Reichsperband der deutſchen Induſtrie

Aus der Fülle der Vorträge auf der Tagung des Reichsverbandes
der r n er e die Rede des Staatsſekretärse cher über ſage Aufenthalt in ßlandn üller, mit welcher Zuverſichtdie Ruſſen o ſind, daß allein der Deutſche ihnen helfen
werde. Die Ruſſen haben den ſtrengen Kommunismus in der Wirt
St namentlich innerhalb des Binnenhandels und des Kleingewerbes,

Uber die Dauer des a tiſ i läßte fein Zuſammenbruch t erwünſcht iſt, weil d ein
n chiſti e Tye Chaps folgen würde. enn Deutſchland und die übrige

nd, Rußland zu helfen, muß zweierlei verlangt werden:h tlicher Beziehung, daß Verhältniſſe geſchaffen werden,
e e e ded a gyſen geſhgſſer wird
in wi gftli ein tem gffen widas See Jmpulſe totſchlägt, er den Wiederanfban fördert.

Kber den Grad der Zerrüttung der e Volkswirtſchaft mache
ſich kaum jemand e e Vorſtellung. Kataſtrophal iſt der

rtſchaft. Jn den heutigen Hungergebieten wurdenar dem Kr S 2340 Mill. Pud, im Jahre 1921 nur 485 Mill.
Die a if taatsbauk hat einen von ihr ſe Prr ſt beſtimmtenen guswe e der etwa ein Sechſtel des Privatkurſes aus

macht. Ebenſo e ſind die Beſtimmungen für die Konzeſſions

übertragung. Es Kun auch a z tn i gen t, aberdieſes enthält die für nichtig erklärt
tei wirkt. Deutſchland e i S ſt eilig mu großer Vorſicht vorgehen,J aber mit Einheitlichkeit. t nicht an, daß eine Firma ihrer die andere mer m übrigen iſt das Abkommen

als Rahmenvertrag aufzufaſſen, der an e n dasn s habe über die Tagung in nung nurSenſativnelle, ie Zwiſchenfälle, berichtet. Da r ſei über die e

e che Arbeit, über den Anteil der n Delegation an denLöſfungsverſuchen faſt gar e berichtet werden Es ſei von den

e e viel r und mancherlei auch gewonnnen worden.
Am der Tagung am 24. Mai ſprach der Vorſitzende ang Dre r Mann rohunngen noch friſche, herzerquickende

Sollte dieſe Beſeßung des Ruhrgebiets durch die Franzoſen

wies r h ein e r er T die h zu en

len zurückfallen würde. me wachſen nicht in den Himmel.er unſinnig ſich Wowbenen Gewalt folgt naturnotwendig die

Gegenwirkung.“

Die e im Reichsrat.
Der Reichsrat hat, wie ſchon berichtet, den Regierungsentwurf

über die Zwangsanleihe im weſentlichen angenommen, hat aber eine
Anzahl von Beſtimmungen geändert, einige gegen den Widerſpruch der
Regierungsvertreter. Zunächſt ſoll nach den Vorſchlägen des Reichs
rats ſchon ab 1. November 1925 eine Verzinſung von 4 Prozent ein
treten. Das Vermögen, das zur Zwangsanleihe nicht herangezogen

wird, bleibt mit hunderttanſend Mark begrenzt, wobei eine Staffe-
lung von 1 Prozent für die nächſten hunderttaufend Mark eintritt.
Wenn der Geſamtertrag den von der Reichsregierung erwarteten Be
trag von 60 Milliarden Papiermark überſchreitet, daun ſoll ein Recht
der Zwangsanleihezeichner in Kraft treten, daß der im Verhältnis auf
jede Zeichnung entfallende Kberſchuß bei der nächſten freiwilligen An
leihe koſtenlos in Schuldverſchreibungen dieſer Anleihe umgewandelt

werden kann. Eine weſentliche Beſſerung des Regierungsentwurfes
erblicken wir aber in jenen Abänderungen des Reichsrats, die einen
ſehr nötigen Unterſchied zwiſchen leichtflüſſtgem und anderem Ver
mögen machen. Feſtliegendes Vermögen, wie etwa bei einzelnen
Haus oder Grundbeſitz, bei Geſellſchaften Anlagekapital und Real
werte, ſoll nicht ſchon von hunderttauſend Mark an zum vollen Be
trage herangezogen werden. Jn welchem Ausmaß derartiges Ver
mögen als zwangsanleihepflichtig gilt, darüber entſcheidet das tatſäch-
liche Bareinkommen der betreffenden Beſitzer. Damit wäre u. a. die
Ungerechtigkeit vermieden, daß etwa ein Hausbeſitzer, deſſen Real
beſitzwert in Papiermark ſehr hoch iſt, der aber davon nur ein Ein
kommen bezieht, das einem weit niedrigeren Kapital entſpricht, auch
dann zum vollen Betrag der Zwangsanleihe herangezogen wird, wenn
er überhaupt nicht mehr die Möglichkeit hat, diefe Zwangsanleihe in
bar zu erlegen.

Vom Kampf in der füddeutſchen Metallinduſtrie.
Nürnberg, 26. Mai. (WTB) Die r ergab hier

und in Fürth eine ſtarke Mehrheit für Annghme der Vereinbarungenzur Beilegung des Konfliktes in der Metallnduſtrie

Begmtenzerſplitterung.
Man ſchreibt uns aus führenden Beamtenkreiſen: Nachkläglich zuſammengebrochenen Streik der t r e d s en er z a

deutſcher Eiſenbahnbeamten“ ervorgerufenen großen Mitgliederſchwund e e Werke Rerre ſich

nach Bundesgenoſſen umſehen müſſen. Er hat ſich zu dieſem Zwecke
jetzt dem auf freigewerkſchaftlichem Boden ſtehenden Eiſen
en zugewandt. Der „Vorwärts“ berichtet in rer

durch die ſoeben San Arbeits gemeinſchaft der Reichſchaft mit dem Deutſ Eiſenbahnerverband eine Einheits De
der Reichseiſen ahner hergeſtellt ſei. Die in ihrem Vertrauen
auf die ſatzungsgemäße parteipolitiſche Neutralität getäuſchten Be
amten werden dieſen ohne ihre Zuſtimmung unternommenen Schritt
zweifellos mit Maſſenaustritt beantworten.

Np ewig ungedeelt.

Flensburg, 26. Mai. Beim le der Plattdentſchen ausAmerika in Samdirg aeda n Oberſchulrat E r ſeiner
Rede, mit der er die Landsleute von drüben im Namen der rHol keiner e mit herzlichen Worten der
in Nordſchleswig: „Jn unſerem Schl e An Sheute a ſchmerzliche Veränderung zu bemerken. Es fel r ein

dan hat es losgeriſſen von der Heimat und in die Fremdherrſchaft
eben. Die en en wen aber, die e dem Mutterlandeosgetrennt ſind, halten treu zuf ammen, bis der Tag kommt, an dem
heißt „Up ewig ungedeelt.“

VPerſtürkte Rüciwanderung aus Amerlkn.

Die Zahl der in Amerika lebenden Ausländer iſt im Sinken.
Jnsbeſondere haben die neuen e in Europa eine ſtarke
Rückwanderung en vie a a e Wer g. hervorgerufen, andererſeits haben die n rgeſetze und die Feſtſehung eines Vine aufns für
wanderung nach ihren
bewirkt. Die vom Einwanderungsbüro in W on
ammenſtellung der ſtatiſtiſchen Daten für die Zeit vom 1.
is Ende Februar 1922 ergibt eine Zuwanderung von 226 841 Kö

während 152 649 Europäer ihr Ter imat zurückkehrten. Am
ſten iſt die Rückwanderun den Polen feſtzuſtellen, von denen25 000 in ihre e S wogegen aus Polen nur 5000
Einwanderer nach Amerika kamen. Dagegen iſt aus Jrland eine
e Zungahme der Einwanderung z verzeichnen. Nur 1861 Jrlän-

ſahen ſich durch die Schaffu 3 Freiſtaates zur Reife
in die alte Heimat veranlaßt, a 10 353 en W Amerika eflucht. Von den anderen Völkern, bei der die i
ſtärker iſt als die Zahl der Abgewanderten, ſte t de Juden mit
41 689 gegen 516 an der Spitze, ihnen folgten die Deutſchen mit 21 400
gegen 8798 und die Engländer mit 19 801 gegen er Bei den Bul
garen, Serben und Montenegrinern iſt die Zahl der Rückwanderer
(4901) mehr als dreimal ſo groß, a t Einwanderer (1320).
Daraus wird der Schluß r u e für dieſe drei kleinen
Balkanſtaaten und Polen die Den e ſehr haben müſſen,
während die Situation in Deutſchland, Jrland und England dieAuswanderungsluſt fördert. Hſterreich fiel in der
liſte ein ſo geringes Kontigent, daß es gar nicht in Betracht kommt.

Die Hilfsaktion für Kleinrentner.
Der Reichstag hat fünfhundert Millionen für eine Hilfsaktion zurUnterſtützung der durch die Geldentwertung vom Hungertode vebrehlen

er e er bewilligt. Das r immerhin e erhebliche u wan
der Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns hat außerdem zu

h

t mein Sie iſt eine Se der bunten
t

a rilleu der Da dannſchöne Welt der Alltä es h iund den Leuten vom a e die r Brille, e nden Almangachen und Zinn e von andert Jahrhunderten
wird ein Wald von fröhlichen en er in dem wir uns
um ſo lieber verlieren, als er v Schatten auch viel Licht
bietet, viel Licht in mancherlei Sinn.
m ZJn den e r beutſchen als die Wandertruppen nach und 1 T werden begannen, ging es rnpch recht gemütli a en rettern. Sogar ba Der
wurde bei einer ca innerhalb von vie Tagen en ge

amlets debütierten.Des weil S Schauſpieler in der Rollechauſpieler, welcher den Geiſt ſpielte e e e viel;
er net das zweite Mal in der e wo er dem die Ge chichte

einer Ermordung entdect ing ab, e hen Sohn in
te el dem Akt rieſe geheimnisvolle Geſchi
warum er zu früh abgegangen ſei.

vor acht
amlet Geiſt zur Rede,eiſt gab ihm zur Antwort: rn euten ja er

aber nicht wenigerTagen geſagtl“ Das war entfgen o das r ſte Mal Datn e ſehnt a ſiedelte die Truppe,
nicht gerade die beſte war, v e Stadt über, wo vorher

eine weit beſſere ebenfalls den e hatte. Die braveden e e fich in ihren ſern re v mälert:
wenigen Spenen erfolgte aus T n und egterswütendes en und Pfeifen. Alſo ein ri dte dal!

Ums Jahr t Der LAktenr aber r urz und ſagte dem
rterre: Liebe Herren, der, welcher den Hamlet vor mir geſpielt,
e e e 14 n a m leider! nur vier. JhrabenSee a e Ken r e das e e ublikum oſteaher

a Raäubern“ her auf als beim „Hamlet“, denn bei folgenden
en n Nndet ch von einem Theaterſtandal nichts vere e er Schauſpi elvirektor ließ im 4. Akt den Mond,

einem Sinbaden gegen e der Sih e einen. Ken M rSreit wie beſeſſen e NaMond nein e W Teufels Namenen Mond hinein! r kommt z
e Herr Direktor, dernicht für gut fand, ſeinen ſchönen ond wieder abgehen zu laſſen,

ſchreit nicht minder wütend aus der Kuliſſe hervor: Herr Laſſen
Sie mir meinen Mond ungehudelt!“ Karl Moor, wütend über dieHartnäckigkeit des Direktors, vergißt Rolle und Publikum, holt flugs
eine An ba aus der Taſche, ſchneidet dem Mond den Lebensfaden
durch, ſo daß er brennend vom Himmel auf die Erde fiel. Dieſer
er brachte den choleriſchen Karl Moor um ſein Engagement. ie
aun man auch ſo mit dem lieben Mond umgehen Aber die Herren

Direktoren ſollen ſich mal an der eigenen Naſe zupfen. Spielt da einer
den Schweizer in eben denſelben Räubern“ t während des
3. Aktes einen ſeiner Akteure: „Wiſſen Sie nicht, ob ich den Spiegel
berg ſchon erſtochen habe

osheiten gab es auch damals ſchon. Eine Schauſpielerin, dienach e engagiert war, e vor ihrem alten Publikum ihre Ab-
ſchiebevorſtellung O Da man ſie nicht ungern Abſchied nehmen ſah,

weil ſie trotz ihres herb Alters mit, Vorliebe in jugendlichen
Rollen auftrat, war der S nicht J ſtark. Nur eine kleineGruppe gebärdete ſich am Schluß der Vorſtellung überaus wild undrief immer wieder: Pale Dableiben!“ Wie ſich ſpäter heraus

geſtellt haben ſoll, waren dieſe Enthuſigſten aus Prag! Jneinem Luſtſpiel hatte eine Aktrice einem Akteur eine Ohrfeige zu geben,

ſie gab ſie ihm aber zu früh. Ganz geduldig ſagte nern „Es
iſt noch zu frühl“ „Oh ich weiß“ antwortete ſie, „Sie bekommen noch
eine!“ Ein gefährlicher Witz old war der Schauſpieler Brökelmann,
der lange Zeik in Hamburg und Altona, noch unter dem großenSchröder, agierte. „Wie hat Jhnen mein Abel gefallen fragte einmal ein et er Schauſpieler b Brökelmann. Der reibt ſich nach
denklich die Stirn San ſagt: „Abel? Mir iſt, als hätten Sie den
Kain geſpielt?“ „Den Abel, Freundchen, den Abel!“ „Den Kain“,wiererholt Brökelmann. „Jch weiß ja ganz beſtimmt, daß Sie den

Abel e re haben.“
Von einem ſeltſamen e reund der theatraliſchen Muſe, von Heinrich Friedrich, dem letzten Markgrafen von Brandenbur Schwedt, mit

dem 1788 dieſe Linie erloſch, wird folgende Ergötzlichkeit berichtet.
Er hielt einige Mongte im Jahr eine eigene Schauſpielergeſellſchaft
und ließ ſich alle möglichen neuen Stücke vorführen, die er oft in

t r e e r ere- 2 führte man h einmal
illers „Räuber“ auf. Am anderen Morgen ließ der biedere Fürſte Direktor zu ſich rufen und ſagte zu ihm auf gut e r

„Hör' Er, det Stück jefällt mir; aber wenn S wieder jiebtmuß Karl Maleken riegen und leben bleiben; der Alte voch; en
ren kann Er man im Turm laſſen!“

er alte Lehfeld Weimartſeher Hofſchauſpieler, der letzte
Komödiant im vollen Sinne des Workes weilte im Bade. Morgens
beim Kaffee erhält er einen Brief von ſeiner Frau, lieſt ihn mit dem
zärtlichſten Geſichtsausdruck ein, zweimal gründlich n dann hält
er ihn ſeinem Nachbar über die aſe, wendet die einzelnen Blätter
raſch um und ruft mit ſeiner Stentorſtimme: „Von meinem Weib,meinem einzig geliebten Klärchen, ein himmliſcher Brief aber (und
dabei fuhr er mit großer Geſte über drei Seiten des e hinunter)
viel zu lang, n von hier bis velrrihen werden

Die Guttat.

Von Chr. Fr. Gellert.
Wie e iſt's, von ſeinen Schätzen
Ein Pfleger der Bedrängten ſein
Und lieber minder ſich ergötzen,
Als arme Brüder nicht erfreun!

Beaten fiel heut ein Vermögen
Von Tonnen Golds durch Erbſchaft zu.
Nun, ſprach ſie, hab' ich einen Segen,
Von dem ich Armen Gutes tu'.

Sie ſprach's. Gleich ſchlich zu ſeinem Glücke
Ein ſiecher Alter vor ihr Haus
Und bat, gekrümmt auf ſeiner Krücke,
Sich eine kleine Wohltat aus.

Sie ward durchdrungen von Erbarmen
Und fühlte recht deg Armen Not.
Sie weinte, ging ukd gab dem Armen
Ein aroßkes Stück verſchimmelt Brot.

Nationen eine Verminderung d
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Nr. 132. Merſeburger Korreſpondent (Rebenanbgabe Schafftübter Zeitung. Freitag den Mai o Veite J.
Mittel in einem Nach tragsetat anfordern wolle gtürl Mann oben nach unten laufende Linien uſtandekommt. Ju der Mitte desman durch ſolche Shatehife n r inſten der Aen r dem Jeldes befindet ſich nur von dem Netz Aberlegt die hell er Turnen Spiel Sport
Hunger bewahren Die Zahl der deutſchen Kleinrentner, die dur cheinende Wertziffer 10 000. Jm rechten oberen Feld befindet ſiAlter oder e leunſahigtei n e e ihren Beruf n ein Dürerſcher Männerkopf in grauer durch vlivgelben Schutz v Preußen KSportvereinigung I- Teuchern 1.1
geben und mit ihren oft in einem langen und arbeitsreichen Leben er Ergänzungsbruck belebter Farbe. Daß untere Feld füllt ein reich Nach einem wenig intereſſantem Spiel trennten ſich h
worbenen Erſparniſſen auf einen einigermaßen erträglichen Lebensabend verarbeitetes, mehrfarbiges ren von vvaler Form mit beide Gegner bei obigem Reſultate. m a trat mit vier Mann
gehofft hatten, iſt ſehr groß. Deutſchland iſt zwar nicht, wie Frank n e Verbindung zum Rande; das Muſter entwickelt ſich um die e an, und auch Teuchern hatte wohl nicht die ſtärkſte ereich, das Land der Rentner. In zahlreichen Berufen inden wir bei olivgelbe dunkelumrandete Wertzahl 10000 und ſpielt in den Haupt zur telle. Preußen, zuerſt gegen die Sonne ſpielend kommt nicht
uns Greiſe im Alter von 70 und mehr Jahren, die noch erfolgreich farb Dlivgelb, Violettgran, Rot und Grün. Die Nummer mit dem in Schwung, und die Gäſte kommen zu einem Erfolge Dann findenihrer Arbeit nachgehen und entſchloſſen ſind, in den Sielen zu ſterben Reihenbuchſtaben n S der Vorderſeite oben links und unten rechts ſich die ne jedoch mehr und mehr zuſammen und nach Halb
Die Kriegszeit und die guf das riegsende folgende Zeit der Geld Der Rückſeitendruck enthält oben auf einem in Grün und zeit r tie das Heft vollkommen in der Hand, doch werden auch
entwertung hat ihre Zahl ganz bedeutend vermehrt. Um Kapital O vwgelb gehaltenen r ne das Wort Hehntanſend Mark in die ſicherſten Sachen ausgelaſſen. Schließlich fällt jedoch ans einem
renkner zu ſein und dabei auskömmlich leben zu können, muß man ſchwarzblauer den Schrift. Das Mittelfeld enthält in grüner Gedränge der Aus et a ler e 7 1 für Preußen.
ſchon eine Million hinter gebracht haben. Und wie viele waren es, rbe den Reichsadler in offener Linienführung. r II ſchlug, ebenfalls mit Erſatz ſpielend, VfB. delsburg
die in der Vorkriegszeit ſolche Summen erwerben konnten Es wäre Stenerbeamte als Spender. Es dürſte nicht allzu oft vorz Bad Köſen mit 8 1. Preußen J. Jugend F. C. 1910 Ammendorintereſſant, einmal feſtzuſtellen, welche volls wirtſchaftliche kommen, daß ſich dieſelben Begamten, die die nicht immer ganz humane J. Jugend 7:0. Die T. Hnabereif ſiegte gegen die gleiche von

Bedeutunheute in Deutſchland Greiſenarbeit hat, und mag es ſich dabei t Steuereinhebung e als Wohltäter für gemeinnützige Ammendorf mit 8 Das am Morgen ſtattgefundene Spiel der
guch nur um eine nach Arbeitszeit und Leiſtungen beſchränkte Tätig- betätigen. Ein ſol erfreulicher Fall wird uns aus den letzten Alten Herren endete trotz Überlegenheit der Krenßen mit einem

keit handeln. Aber denen, die nicht mehr weiterarbeiten können, muß Tagen gemeldet. Die nern der genannten Beamten 2 0Siege der Köſener Mannſchaft
die Allgemeinheit helfen. Ein Volk, das ſeine Arbeitsveteranen ver gruppe in Wien hat ſowohl der Wiener freiwilligen Rettungsgeſell- Tamburinball
hungern läßt, würde auf die Kulturſtufe jener wilden Völker zurück ſchaft wie der Greiſenhilfe der Wiener Jugend einen ag von je a Jn die e Greiſe töten, was immer noch menſchlicher iſt, als ſie 59 000 Kronen als Spende überwieſen. Die 100 900 Kronen hatten Die für Mittwoch abend in Ammendorf angeſetzten Wettſpiele
jangſäm verhungern zu laſſen. Soweit das Reich nicht helfen kann, die Beamten kurz vorher als Remuneration des Finanzminiſterinms unſerer Turnerinnenmannſchaften gegen die dortigen Turnerinnenmuß an die Privatwohltätigreit der Beſthenden der Appell gerichtet bekommen. waren nur für Turneriſche Vereinigung folge deren Turne
werden zugunſten der Kleinrentner und Greiſe aller Stände erhebliche rinnen es gelang Ammendorf überlegen mjt 8a 86 Vorteile zuGeldopfer zu bringen. ſchlagen. Männer Turnverein dagegen verlor knapp gegen AmmendorfAn LAſurgödorlchlug für die Groh- Hamburger Frage. Provinz und Vachbarländer. Fauſthall.

Die auf Grundlage des vom Reichsgliederungsausſchuſſes aus ie letzten Wettſpiele kamen geſtern vormittag zum Austra Angen machen ſchen Preußen Andante tüpften Magdeburg rüſtet ſich! en erheben o e en gree ve ger
r erhan e en hen B en Ergehnis ge Magdeburg rüſtet ſich! Wenige Wochen nur werden noch bis aus lebhafte und intereſſante Spiele zur i vrachten. GegenLeſung t n ie Ausſichten für eine e Teile befriedigende zu der auf den 1. Juli ſeſtgeſehten Erbſfnung der Mitteldeutſchen Turnverein Teutonia- Weißenfels traten die 8 annſchaften
a m un n n zu e Juwiſchen iegen nun eine Anzahl Ausſtellung verſtreichen. Draußen e dem Ausſtellungsgelände, auf der Schupo und Männer-Turnverein an. Jm Vorſpiel verlor Schupo
an. Gutachten bekannter Sachverſtändiger vor. Prof. Jellinek- dem Kleinen Stadtmarſch und im KRoten Horn Park berrſcht eine mit 21 Vorteilen, gewann dagegen das Rückſpiet knapp mit 27: 26
Kiel, der die Angelegenheit von der ſtaatsrechtlichen Seite veleuchtet fieberhafte Tätigkeit ie Pilze ſchi rtei z herete ze ſchießen die Hallen, Wirtſchafts- Vorteilen. Auch Männer Turnvberein konnte in ſchönem Spiel mitn e e nicht in dem [pkale und Pavillons aus der Erde. e wo ſoeben noch der Zim 25 19 Vorteilen den Sieg erringen. Auf dem n aß fand
Holſt n ren ge n Nach n de r de rovins Schleswig merer den a Hammerſchlag tut, rücken bereits die Puhkolonnen in der zweiten Klaſſe das Rückſpiel zwiſchen Vſfo und Turneriſche
un iſe e n ad w tie zur Erreichung der Ham- äan, vie den Gerüſtbau der Hallen mit den Außenwänden vbekleiden. Vereinigung ſtatt; letztere gewann mit 50 82 Vorteilen
Purgiſchen Ziele nicht notwen i ſeien und ſchlägt die Errichtung Dort wiederum ind die farbenſprühenden Pinſel nach den Entwäürfen Die Entſcheidungsſpiele um die Gaumeiſterſchaft in den einzelnen
eines zwiſchenſtagtlichen Zwed verbandes vor, ohne jedoch die praktiſche igkeiVerwirklichung dieſer Gedanken näher S Uber dieſe prak den n W e n e e e et m e t n ettiſche Durchführung äußert ſich nun der bekannte Städtebanfachmann, deburg rüſtet ſich Das Werk der Wiederaufbau- Ausſtell eStadtbaurat rg D, Beuſter Berlin, der ehemalige Leiter des Woh e Die e odenfläche änittcher Augſe u e Volkswirtſchaftliches

e e et e e e aFitten thkig, on usſtellung iſt na wiſſenſchaftli und induſtri it tDer r er erwirklichung erheblich näher bringen würde. ußerft re und h e Sſentekrng r Ausſtellune Rot re rungen n 24. tat. a

e e e epreußiſchen e gegen die abſeitsliegenden hamburgiſchen Jnduſttie, Henrbe W e r n S Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
klaven Wohldorf und Großhanddorf ausſichtsreich zu ſein. Ham- einem harmoniſchen Geſamtbild ve i Weizen, märkiſcher 730 745 ſchwach; Roggen märkiſcherburg würde dadurch Land für eine Viertelmiſtion S in gar deutſ uinlſterben t ſche Aſeetaſeng gen e pommerſcher 566, wach Gerſte n te) 6380 646,

tenreicher Siedlungsweiſe erhalten. Die beiden Teile am wenigſten agdeburg rüſtet ſich! Nicht nur Tauts farbenfreudige Sympho. Hafer „märkiſcher 590—605 pommerſcher 595 500 ſchwächer Mais
beengende Vereinbarungsform würde, wie Veuſter in der „Bauwelt“ nien an ſeinen Hausfaſſaden haben es zu dem Geſpräch des Tages Ohne Provenienzangabe, Mai 485.480 ab Hamburg matt evorſchlägt, der Staatsvertrag ſein. n Durchführung des alle Ge gemacht. Die en eſonders iſt der beredte Zeuge, daß es ver mehl 1310-1060 feinſtes höher ruhig Roggentmebl i
biete der preußiſch-hamburgiſchen Belange nei regelnden Pro ungt und verſchönt dem Jungborn entſteigen in Das Intereſſe uhig; Weizenkleie 410115, ſtetig, Roggenkleie A18-425 ſtetig. Raps
gramens müßte eine paritätiſche Kommiſſion unter Leitung eines Re- des geſamten Jn- und Auslandes ſt für die Miamg in regſter See 1190 ſtill Leinſaat 1150 1200 ruhig Diktvriaereben 700.-222

n e e e e e e r h ehe nen e Seeben e e datenden. Die praktiſche Durchführung emein Magdeburg rüſtet ſichl Hund en gelbe Lupinen Serrabella Rapa n haben ſüen dann zwiſchenſtaatſiche gemiſchtwirtſchaftliche ihm ans allen e Tier e en e dere Leinkuchen 740.750 Trodenſchaitzel, prompt 375-
nternehmungen beſorgen. Dieſe durch Auseinanderſetzung auſende guter Deutſcher erſte Vertreter des deutſchen Kultur und Zuckerſchnitzel 540— 580, Torſmelaſſe 175- 185

Mit den wichtigſten Einzelheiten der Groß Hamburger Frage, ber Wirtſchaftslebens, Hunberttauſende repräſentative Vertreter des Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans-
egten Horſchläge Beuſters ſcheinen einerſeits die Hauptprobleine er Kultur und Wiriſchaftslebens aller fremden Stagten werden ſich auf vortkoſten uſw.

ar zu löſen andererſeits den Sonderintereſſen und berechtigten der Miamag ein Stelldichein geben. Weitere Hunderttauſende der Stroh und Heupreiſe.
n dungen beiber Länder gerecht zu werden. Wie wir erſahren, deutſchen und deutſchſtämmigen ergnügungsreiſenden und des S Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Börſe wurde

en hſtämm den len i Darlegungen bei den weiteren Verhandlungen eine internationalen Reiſepublikums werden das Bild der ernſten Arbeit t notiert: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 125 18

große Rolle Den t b t 00 e We e Es den e o e n e troh 125 140agdeburg rüſtet ſich! ereitet den deut Stammes Hen, gutes 260290 handelsübli A.x sbanknoten zu 00 Rark. hHrübdern und den ausländiſchen Gäſten einen ſener uns et Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Stenern, Trans
vlge der Geldentwe werben in der nächſten Zeit wie lichen Empfang und iſt für eine angenehme Unterkunft ſeiner Gäſte portkoſten uſw.

d tet Pbantbirektorium mitteilt, nene Reichsbanknoten zu 10000 b ehrere Tauſend Betten haben die Hotelbetriebe bereits
auf et t er en e le geſtellt. Weitere n ſind in den Privathäuſern bereits zur Ver Gottfried Lindner A. G. in Ammendorf.
in etwa 5 Millimeter breiter, nur mit einem änshchen gen en e Vieh en ne ehe Wir werden gebeten unſere letzte Notiz über die Generalverſgamm

wirt durch einen graugrlinen Zierrand in drei Felder aufgeteilt. Das wird empſohlen, ſich mit dem ffigiellen Wohn e kapital um 8 ark erhöht worden iſt.gröhte, Aber die Mitte reichende Feld iſt dunkel olibgelt, ſein Unter ſtellung Magdeburg Bretſeheg on ne ehren z nd unrichtig und widerſprechen den TatſacheKru zeigt ein verzerrtes Rautenmuſter, das dur 1 ne n en agdeburg, Breiteweg 861, unverzüglich in Verbindungh tens 15 000 Beſucher in Hotels und Pri arti a ginienmuſter belegter a Das Drudbild der Vorderſeite werden könn e er ennn, v d den r lung der n e dahin richtig zu ehe Me e

647 Prozent Dividende eT e Kakgo lant II Ele t du ägtSonntag den 28. Nu 1922 (Exandh. n etEs predigen ark] eine Dividende von 647 Provzent, gegen 198 Pr igern Vorjahre vor. Die Verwaltu merkt hierzu: Dieſe anſcheinendDom. Vorm. 8 Uhr Hiak. Wuttke. hohe Gewinnziffer iſt jedoch utdt als ein gbnormes Betriebsreſultat
Vorm. 10 Uhr Superintendent Bithorn. anzuſehen, ſondern ernſt im weſentlichen auf der im Laufe des Jahres

e Borm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. eingetretenen kataſtrophalen Entwertung der deutſchen Reichsmark,8 9 Donnerstag abends 8 Uhr Vlbelſtunde in der Herberge durch welche die Konvertierung der in ausländiſcher Währung entS zur Heimat. Diakonus Wuttke. ſtandenen Betriebsüberſchüſſe, die wie bisher, nur zum Friedenskurſe
S J S s 57 Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jentzſch. von 2 für 1 Sucre verbucht ſind.“

J J 5 S O s Se e Vorm. er Ta e n verg Paſtor Riem. Preiserhshung für Branntwein.S S a v. Männer und Jugendserein. i Branntweinpreiſe mit Wirkung vom 1. Mai d. J.3 23 S S Sonntag abd. s Uhr Verſammig. A. d. Geiſ.5. P. Jentzſch. wer rn ne e e en Der e ten
S s S Ev. Mädchenhund St. Maximt. Branntwein, der ab 1. Oktober v. J. noch 4800 für 1 HektoliterJ 58 Zu Se Dienstag abend Chorgeſang fällt aus. eingeiſt betrug, ſtellt ſich jetzt auf 19500 und der r gte Ver2 S 3 s S S Mittwoch 8 Uhr: Verſammig. A. d. Geiſel b. P. Riem. kaufspreis für Branntwein zur e von Heilmitteln, Rie

5 g. S S Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit. und Schönheitsmitteln, Eſſenzen für alkoholfreie Getränke, Backzwedee 8 n S 32 2 Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. und Zuckerwaren auf 4800 Die Hektolitereinnahme beträgt ab
z 58 S S. s Montag 8 Uhr: Konfirmierte Söhne im Pfarrhauſe. 1. Mai 8500 Das Reichsmonopol hat ferner unker Berückſichtis 7 Se e Se e Donnerstag 8 Uhr: Mädchenverein St. Sene im et her genannten Verkaufspreiſe die Säße für den Monopolans-

s er r vie erung e W. Bonr 9s S S s S e Altenburg. Vorm. 10 Uhr muſikaliſch liturgiſche „Freia Bremen-Hannoverſche Lehensverſichernngs- Bank A.-G.m R s e Andacht. Paſtor Kratzenftein. Texte am Eingang in Berlin.33 s Zotm. Uhr Kindergöttegdienſt Das Geſchäftsjahr 1921 hat einen guten Verlauf genommen. Die38 e e z See J J Röoſſen (Horf. Von e n Uhr Jugendaettesbienſt Antragsſumme betrug 2972 Millionen Werte Le Millionen
58 5 5 S unter Mitwirkung der Näumburger Muſikergilde. Fart), der Verſicherungsbeſtanh Ende 1921 776 1408721 m Vor

n jahre 562 720 237 Der Uberſchuß beträgt 8087 772 V.37323 s S e Landeskirchliche Gemeinſchaft. 1667 109 Der Generalverſammlung wird re re aus dembahnen aägg er z S S Verſammlungs Lokal. Sand 1 GGeſſelſchtötched. Aberſcuß den Aktirnären 199099 auf bie Akte zu
56 e e S Sonntag 8 Uhr: Egangeliſattons Vortrag und an die Verſicherten 2394921 1201 zu übero e Se 25 x Zu Mit woch s Uhr. Videlbeſprechſtunde. weiſen. Die Divi an die Verſicherken ſoll 20 Prozent der vollen

s 4 S S S 7 e er en d e e e des Dedungskapitalsa Chritliche Verſammlung Blanckeſtrahe 1. e e e ebenrege S nenG J 7 S r a S Sonntag 8 Uhr: Bivbelſtunde, 5S 3 Donnerstag 8 Uhr: Evangeliumsperkündigung im Saal VBermiſchte Vachrichten.
4 J S der grünen Linbe, Gotthardtſtraße 41.e 8 Eifenbahnunglück in Berlinan m r en 5 Uhr Beichte. r 24. a W t r Racht entgleiſtene W 3 4 g. 5 7 W Frühmeſſe mit ine e Wogen es e e gen en5 S t t 9 Ka Uhr: Hochamt mit Predigt Wilmersdorf Tempelhof umlippten. Ein von ersdorf kommenderEr 3 S x achm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht. Güte fuhr in die Trümmer hinein. Die Lokomotive und ſechs

G 8 An den Wochentagen um s Uhr heilige Meſſe. Wagen dieſes Güterzuges entgleiſten ebenfalls Zwei Hilfsſchaffners z 3 d o re re Mittwoch und Sonnabend wurden leicht verleht.S 4 4 2 r Mal Andacht. Zum Auntergange des engliſchen Dampfers Egypte
e 4 s s Stöbnitz. 8 Uhr Gottesdſt. vorh. Beichtgelegenheit wird ergänzend gemeldet: Die Egypte iſt an einer 119 Meter tiefen88 s 8 a 40 g S 3 Naundorf. 1 Uhr Tolterdienſt n n Sie h vie n S Whee r oo in Gold mänzen. Das Gepäck und die i er nd verW 8 atenm loren. Ein einziger Poſtſack n udien wurde gerettet. KanonenS 58 S 8 S g. 3 3 Volkchitliotnet Knabenmittelſchule Schulſtr. 3 boote und Schie fer et 31 der Gegend d der Dam fer

S z S K. Seböſfnet Sonntags von 11—13 Uhr unken iſt. Der engliſche Vizekonſnl erklärte, 102 Perf sS a 83 e 89 J eher verm ißt und 28 Paſſagiere von 4 und 204 Mann der BeW a 3 s In unſer Genoffenſchaftsregiſter iſt heute unterS n e e e Nr. 25 el der le Her Genoſenſchaft Merſeburg Fnnag von o ſeien gerettet worden.Saat S a So z g. s und Umgegend eingettagene Genoſſenſchaft mit der Räieſenwaldbrand in Neubelgien.S S e S S F ſchränkter Haftpflicht, eingetragen worden Die Ge Aachen, 24. Mai. Ein Walbbrand wütet auf neubelgiſchemSe a t noſſenſchaft iſt durch die Beſchlüſſe der General Ver Gebiet. Bisher ſind 2000—3009 Morgen Waldbeſtande
e e. a Bill gmmnlung vom 1. und 15. Februar 1982 aufgelöſt. vernichtet über die Entſtehungsurſache iſt noch nichts bekannt.

S S S 33 238 s Liquidatoren ſind die bisherigen Vorſtandsmitglieder Das Feuer breitet ſich in dem Walde weſtlich von Roolgen immerBe S e e r 3 Oswald Roſt, Paul Beyer ans Johannes Reichhardt, weiter aus. Unter großen Anſtrengungen gelang es in den Nach
2 t S S s S Z. ſämtlich in Merſeburg. n n e e n deutſches Gebiet zuS S e M burg, den 22 rhindern. el je Landſtraßen und Eiſenbahndäwme kennts S 2 38 7 e e e lenten kann St denen r de ehe ez e e S s S Amtsgericht. Rootgen iſt auf einer Breite von 5 Kilometern alles in dichte RauchS W 5 S s 2 S 508 5 In unſer Handelsregiſter A iſt heute unter Nr. 437 n gehünt. t rand tobt zur Stunde noch in ſübweſtlicher2* S am e e 2 die Jirma Otto Kretzſchmar, Merſeburg, und als Richtung auf neubelgiſchem Gebiet mit unverminderter Heftigkett
3538 e 7 s S S deren Jnhaber der Handelsmann Otto Kretzſchmar da wetteS 8 S S e S e S e 5 s S S 2 8 S S ſelbſt eingetragen worden. Die Brandkataſtrophe in der württembergiſchen KattunManu- e

72 3 S e S e a Merſeburg, den 24 März 1022. e n e e und desS S ln e a n e Aintsgericht. Zeichenatelter, die Speiſehalle und die Badeanſtalt
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